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Versteckte Gemeinsamkeit
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Sie hassen und sie brauchen sich. Die vlkische Rechte nutzt islamistischen Terror und neo-salafistische Ideologie zur Selbstermchtigung und zur geistigen Aufrstung beim Kampf um die Strae. Islamisten ihrerseits begrnden mit dem Terror der Nazis und der nicht ganz so Neuen Rechten, dass es fr Muslime keinen Platz unter den Kuffar in Europa gebe.


Unsere Autor*innen gehen der Frage nach, woher sich diese autoritren Revolten speisen, wie ihnen zu begegnen ist und welche Rolle eine emanzipatorische Linke dabei spielen sollte.




Liebende Feinde

Thesen der Redaktion zu autoritärer Selbstermächtigung und reaktionärer Identitätspolitik

Redaktion


1. Es gibt keinen Grund zur Entspannung, leider 
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In Meinungsumfragen schrumpft der Stimmenanteil der AfD bei der Sonntagsfrage auf einen einstelligen Wert, die Teilnehmerzahlen von Pegida fallen deutlich. Die ersten Monate der Trump-Administration waren durch Patzer, Pleiten, Pannen sowie breiten Protest gegen die neue Administration gekennzeichnet. In der Trkei hat nur wegen des aggressiven Wahlkampfs, Tricks der Wahlkommission und einer brutalen Repression aller auch nur entfernt Erdoğan-kritischen Stimmen eine hauchdnne Mehrheit der Wahlberechtigten beim Referendum evet zu dem von der AKP angestrebten Prsidalsystem gesagt. Dennoch: Das sich wechselseitig stabilisierende Arrangement reaktionrer Identittspolitik wird die politische Geographie die kommenden Jahre nachhaltig prgen.


2. Reaktionre Politik falsch beschrieben 


Liberale Gegner neuer identitrer Strmungen der vlkischen Rechten, des fundamentalistischen Islamismus oder des neuen trkischen National-Islamismus verweisen auf deren vermeintliche Rckwrtsgewandtheit. Bei den vlkischen Rechten wird dann gern auf den absurden und unzeitgemen Nationalismus, den Rassismus und das den 50er Jahren entlehnte Frauenbild verwiesen. Bei den Dschihadisten wird in der Regel der Versuch die Welt nach frhmittelalterlichen Texten wie dem Koran oder den Hadithen umzugestalten als absurdes Zurck in die Steinzeit verspottet.


Dieser Verweis auf Steinzeitlichkeit und die Betonung der Repressivitt frher Verhltnisse ignoriert die autoritre Selbstermchtigung, die jene reaktionre Identittspolitik bedient. Denn die Geschichte, auf die sich die als Glubige verkleidenden Islamisten und die sich als Konservative verkleidenden Faschisten berufen, sind durchgngig erfundene Tradition. Ihre politischen Strategien sind hypermodern.


3. Obsessive Grenzziehungen stabilisieren verunsicherte Subjekte


Die Differenzen und Ausschlsse, die diese Bewegungen permanent anrufen, die Obsessivitt mit der das Gerede von islamisierungsbedrohten Abendlndlern hier und von den Kuffar unterdrckten Rechtglubigen da, dienen als Anker gegen Verunsicherungen aus der Komplexittszunahme postmoderner Gesellschaften.


Das Beschwren von Grenzen, staatlicher Souvernitt sowie vermeintlich eindeutigen, hierarchischen Geschlechterordnungen frherer Tage bedient ein Verlangen nach bersichtlichkeit und Orientierung. Es ruft Bilder einer romantisch verklrten Vergangenheit wach und appelliert gleichzeitig an Bedrohungsgefhle, die hochgradig mobilisierend wirken.



	[image: ]
	Von wegen Verteidigung: Anhnger der English Defence League.
	Chris Page (CC BY 2.0)


4. Als Opfer fhlen, um Tter zu werden


Die Selbstinszenierung als Bedrohte und als Opfer verleiht den identitren Bewegungen einen Heroismus zum kleinen Preis. Der kleinkriminelle Pegida-Huptling Bachmann aus Dresden, die FeierabendterroristInnen aus Freithal oder die der Oldschool-Society werden in ihrem Rassismus pltzlich zu Kmpfern um ein vermeintlich bedrohtes Abendland. Hier wird das Gefhl, Opfer zu sein, zur Waffe und der Mordanschlag zum gerechten Krieg.


Bewohner aus den abgehngten Vorstdten wie Ahmed Coulibaly oder Schulabbrecher aus der tunesischen Provinz wie Anis Amri werden zu dschihadistischen Mrtyrern und theologisch Halbalphabetisierte gehen in der Salafistenszene als Relegionsgelehrte durch.


hnliche Selbstveredlungen sind bei jenen zu sehen, denen Lebenschancen gnstiger zugeteilt wurden. Abiturnazis wie die Identitre Bewegung knnen sich als Speerspitze einer rechten APO fhlen.


5. Autoritarismus ist eine Bewltigungsstrategie von Krisenerfahrungen


Bei aller hnlichkeit und gegenseitiger Abhngigkeit reprsentieren die verschieden autoritren Angebote unterschiedliche ideologische Bewltigungsangebote tatschlicher oder wahrgenommener Krisenerfahrungen. Der rechte Autoritarismus setzt vermeintlichen oder tatschlichen Prekarisierungserfahrungen Etabliertenvorrechte im neoliberalen Normalbetrieb entgegen. (s. dazu Prekre Selbstverstndlichkeiten in dieser Ausgabe) Der fundamentalistische Islamismus stellt ein Verteilungsregime und Stabilittsangebot in Krisenkonomien bereit.


6. Die autoritre Revolte ist eine Antwort auf die Tristesse der Postdemokratie


Viele Montagsmarschierer von Pegida, zahlreiche AfD-WutbrgerInnen und Anti-Heim-ProtestiererInnen haben zum ersten Mal seit Jahrzehnten demonstriert. Die Wortergreifung des rassistischen Mobs in den vielen hektisch einberufenen Brgerversammlungen whrend des Sommers der Migration ist fr viele das erste Mal seit langem, dass sie sich in ffentlicher Rede Ausdruck verleihen. Die Lust den tatschlich oder vermeintlich Mchtigen  und sei es nur dem Stellvertreter der Baustadtrtin  mal richtig die Meinung zu geigen, bedient auch ein lustvolles, anarchisches Element. Aber auch die islamistischen Ideologen werben mit dem Versprechen, ein Zeichen zu setzen, als Person durch eigenes Handeln einen Unterschied zu machen um Anhnger. Die groe Zahl der KonvertitInnen zeigt, dass dies nicht nur fr sich ausgegrenzt fhlende Muslime/as ein verheiungsvolles Versprechen darstellt.


Diese Selbstermchtigung durch Unterwerfung unter autoritre Bewegungen ist eine der Nebenfolgen postdemokratischer Verhltnisse.


7. Erste, zweite, dritte identitre Internationale


Die skizzierten identitren Bewegungen bentigen und stabilisieren sich gegenseitig sowohl in ihrer wechselseitigen Abgrenzung wie auch in ihrer gemeinsamen Feindbestimmung. Schlielich eint die dschihadistischen und nationalistisch-islamistischen Bewegungen mehr mit dem breiten Bndnis aus Vlkischen, Ultrakonservativen, Nationalliberalen und Nazis das unter dem Banner von AfD, Front National und Trumpgefolge auftritt, als sie trennt.


Erstere versuchen AnhngerInnen mit der Behauptung zu rekrutieren, dass es fr Muslime keinen Platz im Westen gebe. Sie sollten sich daher besser als Krieger eines selbsternannten islamischen Staates in den Kampf gegen die Kreuzzgler einreihen oder zumindest wie die fnfte Kolonne von Recep Tayyip Erdoğan auftreten. Die Identitren von Rechts stimmen dem im Wesentlichen zu. Sie rationalisieren ihren Rassismus, der sich nicht allein gegen Muslime richtet mit der Bedrohung durch die gefhrlichen Anderen.


Da wo sich die identitren Bewegungen treffen, in ihrer Homophobie und ihrem Sexismus sind sie zu Allianzen fhig. In Frankreich wurde dies sichtbar als Islamisten und katholische Konservative gemeinsam auf der manif pour tous - dem Vorbild der Demo fr alle marschierten oder bei den Tagen der Schulverweigerung vor allem muslimische SchlerInnen gegen das Lieblingsfeindbild der rechten protestierten: Das ABCD de lgalit, ein Programm, das die Gleichheit der Geschlechter propagierte.


8. Die Antwort auf Identittspolitik ist nicht Identittspolitik


Nun wird zuweilen auch von Linken aus dem zutreffenden Verweis auf die zum Teil verweigerten Lebenschancen einiger Anhnger der neuen Identitren ein falscher Schlu gezogen. Man msse sich wieder mehr um den abgehngten kleinen weien Mann kmmern oder aber: Man msse mal die ganzen Minderheitenthemen beiseitelassen und schamvoll Gendertheorien und den Kampf gegen Homophobie nach hinten stellen, wo sie doch solche Abwehr erzeugen. Die Forderung nach einer Gesellschaft mit offenen Grenzen msse eher schamhaft versteckt werden, weil sie nicht in eine Zeit passe, in der das Bedrfnis nach Grenzziehungen so stark sei. Das andere Extrem besteht in einer linken, emanzipatorisch gemeinten Identittspolitik, die so fixiert auf die Bewachung der eigenen Szenegrenzen gepolt ist, dass sie weder bndnis- noch hegemoniefhig ist. Kurz: Wer nicht flieend den eigenen Subszenenjargon spricht, wird schnell exkommuniziert oder gar nicht erst aufgenommen.
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	Das antiautoritre Momentum zurckgewinnen, klappt hier schon ganz gut. Asamblea in Madrid.
	Uchiuska (CC BY-ND 2.0)


9. Aufgaben der politischen Linken 


Die Aufgabe einer Linken, klein oder grogeschrieben, ist es das antiautoritre Moment wieder zu erringen. Der reaktionren Mobilisierung von Hass und Hetze muss eine ebenso leidenschaftliche radikal demokratische Organisierung gemeinsamer Interessen entgegengesetzt werden. Statt trennende Identittspositionen einzubetonieren, gilt es die vielfltigen Identitten der Subjekte nach Andockstellen fr solidarisches Handeln zu durchsuchen. Das kann erstens heien: abstiegsfrchtenden Eingeborenen nicht einzutrichtern, dass sie angeblich mit MigrantInnen objektiv um knappe Ressourcen konkurrieren, wie es gerade mal wieder Mode ist. Sondern zweitens, zu schauen welche Kmpfe um Wohnraum und Bildung sich verbinden lassen und wie Menschen von einander lernen knnen.




Gretchenfrage

Sag mir, wie hältst Du’s mit dem Staatsversagen




Staatsversagen: Den einstigen Kampfbegriff der Neoliberalen hat die AfD bernommen und umgedeutet. Wir haben sechs LINKE gefragt: Sag mir, wie hltst Dus mit dem Staatsversagen.
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	Martina Renner
	

Martina Renner


Ich liege schon lange mit dem Wort Staatsversagen ber Kreuz. Genauer, seit diesen Monaten nach der Selbstenttarnung des Nationalsozialistischen Untergrundes (NSU) am 4.11.2011. Schnell war klar: Das Scheitern der Fahndung nach dem Kerntrio, die katastrophal falsche Ermittlungsarbeit der Polizei und der flchendeckende Aufbau einer ganzen Szene von Neonazis durch Behrden waren nicht Ausdruck des Versagens, sondern Ausdruck des Funktionierens eines Systems. Der NSU war kein Unfall sondern Konsequenz. Aber irgendwie sprach niemand von Schuld, man vermied das Wort Staatskrise oder Staatsverbrechen. In Italien oder der Trkei wre man da forscher in der Analyse gewesen. Dort war immer denkbar, dass der Staat Teil von rechtem Terror ist. Aber in der Bundesrepublik sprach man vornehm von Staatsversagen. Das Wort ist so geschmeidig wie falsch, wenn es um das Gewhrenlassen von Neonazi-VerbrecherInnen geht. Es suggerierte, in der Aufarbeitung des NSU-Komplexes ginge es um ein einmaliges und auf Pannen oder menschlichen Fehlentscheidungen beruhendes Nichtfunktionieren der Sicherheitsbehrden. In dieser Erzhlung haben die Behrden lediglich zu wenige Daten getauscht und der Fderalismus hat die Zusammenarbeit der Polizeien behindert. Weiterlesen.


Martina Renner war stellvertretende Vorsitzende im thringischen Untersuchungsausschuss, heute ist sie Obfrau imNSA-Untersuchungsausschuss
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	Kolja Mller
	

Kolja Mller


Staatsversagen war der Kampfbegriff, der den Aufstieg der AfD ermglichte. Die These lautet: Der Staat verliert seine Autoritt, wenn die Grenzen fr Einwanderungsbewegungen offen sind. So konnte die AfD bis weit in die gesellschaftliche Mitte und Linke hinein ngste vor einem angeblich drohenden Kontrollverlust mobilisieren. Der These vom Staatsversagen liegt jedoch ein folgenreiches Missverstndnis zugrunde. Denn der (moderne) Staat ist Verfassungsstaat. Er ist an Recht, Verfassung und das internationale Recht gebunden, mithin auch an die Menschenrechte. Er bezieht seine Autoritt nicht aus der Polizei, dem Militr, der effektiven Vollkontrolle des gesellschaftlichen Lebens oder der berwachung der BrgerInnen, sondern aus dem Umstand, dass er seine Herrschaft in rechtlich gebundener Form ausbt. Daraus folgt zweierlei: 1. Er kann sich nicht vollstndig gegen Einwanderungsbewegungen schlieen, erst recht nicht gegen Fluchtbewegungen, die aus Brgerkriegen, politischer Verfolgung und humanitren Katastrophen erwachsen. 2. Der Staat versagt erst dann, wenn er sich systematisch nicht mehr an Recht und Verfassung hlt. Selbst wenn es ihm nicht gelingt, gesellschaftliche Problemlagen adquat zu verwalten, versagt er nicht. Ein demokratischer Staat kann und muss es aushalten, dass er nicht alles und jeden immerzu kontrollieren und alle Probleme sofort lsen kann  Weiterlesen.


Kolja Mller ist Mitglied der *prager frhling Redaktion.
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	Ralf Krmer
	Chris Grodotzki / Campact (CC BY-NC 2.0)


Ralf Krmer


Erst mal genau hingucken, was oder wer da eigentlich oder angeblich versagt, in welcher Hinsicht, was die Hintergrnde sind, und wem das ntzt. Der Staat ist kein monolithischer Block. Er ist kapitalistischer Staat, aber als demokratisch verfasster Rechts- und Sozialstaat auch eine Beschrnkung kapitalistischer Herrschaft und zentrales Instrument linker Politik.

Wenn der Staat dabei versagt, die Steuergesetze gegenber Reichen und Konzernen konsequent zu vollziehen, mssen Linke dies anprangern. Wenn ihm nicht gelingt, Staatsprojekte wie Militreinstze und Aufrstung, Strkung der Geheimdienste und Vertiefung einer ausgeprgt neoliberalen EU-Integration und Globalisierung wie geplant durchzusetzen, sollten Linke das begren und daran aktiv beteiligt sein dies zu erreichen.

Staatsversagen! ist aber vor allem ein Schlachtruf der Neoliberalen. Und zwar sehr hufig nach der Methode Haltet den Dieb!: Erst werden ffentliche Infrastrukturen, Dienstleistungen und der Sozialstaat durch Ausgabenkrzungen und Steuersenkungen systematisch kaputt gespart, dann folgt die Klage ber Staatsversagen und der Ruf nach Privatisierung. Hier mssen Linke konsequent gegenhalten.

Dem steht manchmal ein naiver Antietatismus in Teilen der Linken entgegen, der den Staat nur als Zwangssystem betrachtet. Ablehnung unntiger Kontrollen und Einschrnkungen persnlicher Freiheit ist richtig, aber Linken muss es um Gleichheit der Freiheit und Entwicklungsmglichkeiten gehen. Das erfordert demokratische Gestaltung mittels Einrichtungen, die dafr die Durchsetzungsmacht haben. Ein ffentliches Bildungswesen mit Schulpflicht und gesetzliche Sozialversicherungen sind links. Auch vermeintlich progressive Entstaatlichung endet oft in vertieften sozialen Spaltungen und Entdemokratisierung.


Ralf Krmer ist Mitglied im Parteivorstand von DIE LINKE.
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	Thies Gleiss
	

Thies Gleiss


Eine die linke Debatte seit hundertfnfzig Jahren prgende Sorge, ist die Frage, ob der herrschende Staat und seine Institutionen fr eine emanzipatorische Politik benutzt werden knnen, oder ob sie berwunden und ersetzt werden mssen. Der Klassencharakter des Staates hat in der linken Gemeinde schon viele Debatten und wird noch viele weitere bestimmen. Solche Diskussionen geben Sinn und rechtfertigen die dabei geleerten Rotweinflaschen und Fassbrauseglser.


Einige fhrende Mitglieder der Partei DIE LINKE machen sich allerdings im Vorwahlkampf 2017 ganz andere Sorgen. Es findet als letzter Ausweg aus einer sich vertiefenden Legitimationskrise der herrschenden Klasse und ihrer politischen Parteien eine Sicherheitsdebatte statt. Das ist immer die letzte Karte der Bourgeoisie besonders in Wahlkampfzeiten. Die politischen Krfte, die stets behaupten, es gbe keine Alternative zu ihrer Politik und alles wrde fr alle gut werden, fhlen sich offenkundig so unsicher, dass sie ihre eigene Propaganda als Lgen demaskieren und behaupten, alle Menschen wren in Gefahr. Deshalb mssten Armee und Polizei sowie die berwachung und anlasslose Kontrolle ausgebaut werden. Die Grenzen mssten geschlossen werden, damit niemand hineinkommt, der nicht hinein soll. Weiterlesen.


Thies Gleiss ist Mitglied des ADFC und im Parteivorstand von DIE LINKE.
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	Fabio di Masi
	Oliver Hansen (GUE/NGL)


Fabio de Masi


Die Deutsche Bahn nervt und macht auf Brsenbahn. Aber ist die Telekom AG netter als Bundespost? Staats-TV mit Knoff Hoff Show war langweilig. Aber brauchen wir RTL II, Deutschlands hrteste Verkehrspolizisten und Sozial-Porno? Einen Staat kann man verbessern. Aber Macht von Multis oder Warlords ist absolut. Im gescheiterten Staat Somalia geht es nicht freier zu. Mit Norbert Blm wre die Rente sicher, mit Riester und Maschmeyer sicher nicht. Und die neue Stasi heit Facebook & Google. Ohne Flchtlingshelfer oder Sportvereine keine Integration von Flchtlingen. Aber ohne Schulen geht nix. In den 1990er Jahren privatisierte Rot-Rot in Berlin Wohnungsbau. Das hie progressive Entstaatlichung" - heute explodieren die Mieten. Daher: Nicht den Staat bekmpfen sondern absolute Macht. Ob von Deutscher Bank oder Donald Trump. Make Bundesbahn Great Again.


Fabio De Masi ist konom und MdEP.
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	Harald Wolf
	

Harald Wolf


Staatsversagen war zunchst ein Kampfbegriff des Neoliberalismus gegen staatliche Interventionen in die Wirtschaft. Wirtschaftskrisen seien demnach eine Folge staatlicher Eingriffe, die das reibungslose Funktionieren des freien Marktes stren. Heute ist Staatsversagen vor allem ein rechtspopulistischer Kampfbegriff. Staatsversagen sei die als Merkels Grenzffnung bezeichnete Einreise tausender syrischer Flchtlinge gewesen. Dies habe zu einem staatlichen Kontrollverlust und zu einer Herrschaft des Unrechts (Seehofer) gefhrt und schlielich zu Merkels Toten (Pretzel) am Breitscheidplatz. Der Gegenentwurf zum Staatsversagen ist damit klar: Ein totale Kontrolle ausbender starker Staat und geschlossene Grenzen, um das deutsche Volk vor Flchtlingen und Terrorismus zu schtzen. Kritik von links stimmt deshalb nicht in das Gerede vom Staatsversagen ein, sondern legt sich mit den hinter staatlichem Handeln stehenden politischen und Klasseninteressen an.


Harald Wolf ist Mitglied der LINKSFRAKTION im Berliner Abgeordnetenhaus.




Autoritärer Festungskapitalismus

Fünf Thesen zur Migrationspolitik in Europa und den USA

Fabian Georgi
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	Keine Festung steht fr immer ...
	Aldo van Zeeland (CC BY-NC-ND 2.0)


Im Action-Film Elysium (USA, 2013) spielt Matt Damon den Fabrikarbeiter Max auf der Erde des Jahres 2154. Der Film spitzt die aktuellen Tendenzen europischer und US-amerikanischer Migrationsregime auf scharfe Weise zu: Die Menschheit ist gespalten. Auf der luxurisen Raumstation Elysium lebt eine winzige Minderheit von Privilegierten. Die groe Mehrheit vegetiert auf der durch Klimawandel, Not und Gewalt zerstrten Erde, niedergehalten durch eine brutale Roboter-Polizei. Der Film kreist um den Konflikt zwischen Max und einer Gruppe von Slumbewohner*innen, die versuchen, von der Erde nach Elysium zu fliehen, und den gewaltsamen Bemhungen der Privilegierten, sie zu stoppen.


Die Frage, wohin gegenwrtige migrationspolitische Tendenzen fhren, lsst sich jedoch nicht nur popkulturell beantworten. Auch mit Hilfe kritischer Staatstheorie und materialistischer Grenzregimeanalyse lassen sich Thesen zu den aktuellen Dynamiken, ihren Hintergrnden und Folgen formulieren (vgl. Georgi 2016).


These I: Die Migrationsregime Europas und der USA sind gegenwrtig durch zwei politische Projekte dominiert. Erstens durch Versuche, ein neues Niveau staatlicher Repression durchzusetzen; zweitens durch Bemhungen, migrantische Rechte auf Zugang und Teilhabe neu zu hierarchisieren. 


Als Resultat migrantischer Kmpfe und linker Proteste kam es in den Grenzregimen Europas und der USA ab etwa 2010 zu begrenzten liberalen Reformen. Beispiel sind u.a. Obamas Abschiebestopp von 2012 und die Lockerung von Residenzpflicht und Arbeitsverboten fr Asylsuchende in Deutschland 2014. Mit dem Backlash chauvinistischer Krfte gegen den europischen Sommer der Migration 2015 und dem Wahlsiegs Donald Trumps 2016 hat eine neue Phase begonnen. Erstens treiben US-Regierung, Europische Kommission und zahlreiche EU-Staaten politische Projekte voran, die darauf zielen, eine neue Qualitt migrationspolitischer Restriktion durchzusetzen. In den USA umfasst diese Tendenz u.a. die geplante Grenzmauer zu Mexiko sowie juristisch massiv erleichterte Abschiebungen. In Deutschland sollen mehr und mehr Asylsuchende in Erstaufnahmelagern und Ausreisezentren festgehalten werden. Auf EU-Ebene schlug die Kommission im Mai 2016 mit ihrer Dublin IV-Verordnung radikale Verschrfungen vor, darunter die Abweisung aller Geflchteten, die bereits sichere Drittstaaten betreten hatten.
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	No Ban - Proteste vor dem Capitol im Februar 2017
	Masha George


Eine zweite Tendenz sind Bemhungen, die Rechte von Migrant*innen auf Zugang und Teilhabe neu zu hierarchisieren. In den USA gewinnen hierbei, kaum verhllt, rassistische Kriterien an Gewicht; die auf Muslime zielenden travel bans sind nur das deutlichste Indiz. In der EU verliert dagegen Nationalitt tendenziell an Relevanz; immer wichtiger wird dagegen Klassenzugehrigkeit. Migrant*innen mit hheren Vermgen, Bildungsabschlssen und Verwertbarkeit auf dem Arbeitsmarkt werden massiv bevorzugt. Das deutlichste Beispiel ist die diskursive und juristische Spaltung von Unionsbrger*innen in willkommene Arbeitskrfte und unerwnschte Sozialtourist*innen.


These II: Die neuen Repressionsprojekte sind Resultat einer erstarkten Stellung rassistisch-nationalistischer Akteure in den gesellschaftlichen Krfteverhltnissen. Sie fhren zu einer Modifikation der hegemonialen Logik des Migrationsmanagements.


Das neoliberale Projekt des Migrationsmanagements entstand in den 1990er Jahren und wurde um die Jahrtausendwende hegemonial. Es bestand in dem Versuch, unerwnschte Mobilitt derart strikt zu kontrollieren, dass die migrationsfeindlichen Bevlkerungsmehrheiten im globalen Norden eine flexible Einwanderung konomisch ntzlicher Arbeitskrfte akzeptieren wrden. Die Kernelemente dieses Kompromisses zwischen neoliberalen und national-konservative Krften sind weiterhin intakt, ihre interne Gewichtung hat sich jedoch verschoben. In den 2010er Jahren streiten radikalisierte, national-chauvinistische Krfte fr eine Verschiebung hin zu deutlich mehr Restriktion. Gesttzt auf ihren Einfluss in den (sozialen) Medien, Alltagsrassismus und Wahlerfolge rechtspopulistischer Parteien geraten diese Krfte in einen zunehmend offenen Widerspruch zu ihren alten, neoliberalen Alliierten. Die heftigen Konflikte zwischen neoliberalen Kapitalfraktionen und rechts-chauvinistischen Krften vor dem britischen Brexit-Referendum und im US-Prsidentschaftswahlkampf 2016 illustrieren dies.


Entscheidend ist, dass sich diese chauvinistische Krfte auf eine tiefe Hegemonie der Grenze sttzen knnen, deren Kern von der AfD-Vorsitzenden Frauke Petry so formuliert wurde: Ein deutscher Brger, der qua Staatsbrgerschaft natrlich auch das Recht erworben hat, in diesem Staat durch das Sozialsystem geschtzt zu werden, ist nicht gleich zu stellen mit einem Migrant, der erstmal kein Recht auf Aufnahme in diesem Land besitzt. (Petry 2016: 18.52 min) Die von Petry geforderte Unterscheidung von Staatsbrger*innen und Auslnder*innen wird im Grundsatz von allen gesellschaftlichen Krften, auer der radikalen Linken, geteilt. Im Prinzip, so Petry, wei das jeder Brger, der halbwegs normal denken kann. (Ebd.: 24.40 min) Die Strke der gegenwrtige Welle migrationspolitischer Restriktion speist sich somit aus dem, teils unbewuten, Wissen eines Groteils der Bevlkerungen in EU und USA, dass Grenzregime die eigenen Privilegien absichern.
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	Keine Rechte? Fuck you, Frauke! Anti-AfD-Proteste in Mainz
	Franz Ferdinand Photography  (CC BY-NC 2.0)


These III: Die gegenwrtige Welle migrationspolitischer Repression ist Teil einer Reihe von Sicherheitsprojekten, welche auf einen autoritren Festungskapitalismus hinauslaufen.


Anfang Mrz 2017 verffentliche EU-Kommissionsprsident Jean Claude Juncker ein Weibuch zur Zukunft Europas. Wie Lukas Oberndorfer (2017) herausgearbeitet hat, haben alle fnf darin skizzierten Szenarien gemeinsam, dass drei Politikfelder massiv ausgebaut werden sollen: Militrkooperation, Innere Sicherheit und Migrationskontrollen. Es sind exakt dieselben Felder, die ebenfalls im Mrz 2017 im Budget-Entwurf der Regierung Trump von Krzungen ausgenommen wurden: defence, homeland security, border enforcement. Diese Sicherheitsprojekte knnen als Kernbausteine einer Formation bezeichnet werden, die im Action-Film Elysium aufscheint und die Rainer Rilling als Gated Capitalism gefasst hat. Ich wrde sie als autoritren Festungskapitalismus bezeichnen: Whrend die Mehrheit der Weltbevlkerung, ungleich verteilt, im Elend lebt, existieren territorial wie sozial erodierende Inseln relativen Wohlstands, deren Stabilitt durch Polizei, Militr und Grenzwachen festungsgleich und zunehmend autoritr nach innen und auen abgesichert wird. Es sind Tendenzen einer globalen Dystopie zugleich zerfallender und autoritrer Staaten, die Thomas Konicz (2016: 241) jngst auf eine eindrckliche Formel brachte: Mad Max plus 1984.


These IV: Die Umsetzung der Sicherheitsprojekte wird durch drei Gegentendenzen erschwert: Autonomie der Migration, gespaltene Staatsapparate und Austeritt.


Ob es US-Regierung und Europischer Kommission gelingen wird, die anvisierten Sicherheitsprojekte tatschlich zu realisieren, ist jedoch fraglich. Allein bezogen auf deren migrationspolitische Elemente stehen ihnen mindestens drei Tendenzen entgegen.


Erstens hat sich historisch gezeigt, dass Migrationsbewegungen ber eine relationale Autonomie gegenber Kontrollversuchen verfgen, d.h. dass Grenzregime stndig umgegangen, unterlaufen oder berwunden werden. Diese Autonomie der Migration macht eine wirklich effektive Abschottung von Wohlstandsinseln gegen die Ansprche subalterner Gruppe aus der zerfallenden Peripherie unwahrscheinlich.


Zweitens sind sowohl das Europische Staatsapparate-Ensemble als auch das fderale System der USA in sich derart gespalten, dass die Verschiebungen von Souvernitt, welche es fr die neuen Sicherheitsregime bedrfte, kaum durchsetzbar scheinen. Illustriert wird dies von der Unfhigkeit der EU, das Gemeinsame Europische Asylsystem einheitlich umzusetzen.


Drittens ist die migrationspolitische Handlungsfhigkeit der USA und der EU durch die seit 2010 anhaltende Wachstumsschwche sowie die politische Dominanz neoliberaler Austerittsbefrworter*innen finanziell  und somit operativ  eng beschrnkt. Sowohl in der EU als auch in den USA scheitert die Umsetzung wirklich effektiver Grenzkontrollen an fehlendem Geld. EU und USA sind schlicht zu arm, um wirksame Migrationskontrollen gegen die relationale Autonomie der Migration durchzusetzen.


These V: Die Arbeit an grundlegenden Alternativen zu den herrschenden Grenzregimen muss fr antirassistische Bewegungen und kritische Migrationsforschung zur strategischen Prioritt werden. 


Die Abwesenheit einer klaren Antwort auf die Frage, wie globale Vergesellschaftung jenseits repressiver Grenzregime emanzipatorisch funktionieren soll, ist ein entscheidender Faktor fr die politische Schwche der antirassistischen Linken und pro-migrantischer Bewegungen. Neben einer neuen Klassenpolitik, die soziale Konkurrenz zwischen nationalisierten und migrantisierten Bevlkerungsgruppen berwInden muss, und neben einer theoretischen wie praktischen Kritik von Nationalismus und Rassismus, braucht es deshalb vor allem die Arbeit an grundlegenden gesellschaftlichen Alternativen, die Kategorien von Migration und Grenzen mit breiteren gesellschaftlichen und politkonomischen Fragen verbinden.





Fabian Georgi habilitiert in Marburg zur Stellung von Migrations- und Grenzregimen im Kapitalismus.
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Rechte Ästhetiken des Widerstands



Julian Bruns


In den letzten fnf Jahren hat es die Neue Rechte geschafft, ihr Schneckenhaus zu verlassen und in der Welt dort drauen nicht nur auf Ablehnung, sondern auf wachsende Zustimmung zu den Themen zu stoen, an denen sie sich seit den letzten zwei Jahrzehnten abarbeitet. Was ist geschehen, dass die rechten Angebote nun veremehrt Interesse wecken? Worin genau bestehen die Angebote?


Der Terror  die Krise(n)  die allgemeine Mobilmachung


Fr die deutsche Neue Rechte waren die Anschlge des 11. Septembers 2001 nicht nur Zeitenwende, sondern auch wichtiger Impuls fr einen Generationwechsel, der zahlreiche Neugrndungen von Institutionen und Projekten zeitigte. Der wichtigste Komplex stellt das Bndel aus Institut fr Staatspolitik (IfS), der Zeitschrift Sezession und dem Verlag Antaios mit Gtz Kubitschek und seinem Wohnsitz Schnellroda als Konzentrationspunkt der Szene dar. In den folgenden eineinhalb Jahrzehnten betrieb Kubitschek mit seinen Kamerad_innen umtriebig das, was die Neue Rechte als Metapolitik bezeichnet: Netzwerke aufbauen, Kampf um Diskurse, Personen in strategische Positionen setzen und  als eines der zentralsten Projekte  Multiplikator_innen finden und frdern. Mit Thilo Sarrazin Bestseller Deutschland schafft sich ab (2011) wurde schlielich, auch nach Kubitscheks Auffassung, ein Markstein gesetzt. Von der diskursiven Ebene verschob sich der Fokus anschlieend auf einen Bereich der Neuen Rechten, der, mit Ausnahme eines kurzlebigen Versuchs, bislang ignoriert worden war: Aktionismus. Allen voran in den 2012 in Frankreich enstandenen und rasch auch in Deutschland aktiven Identitren Bewegung war etwas herangewachsen, was den Altherrenklub der Neuen Rechten gefehlt hatte  junge Menschen, die authentisch ein Angebot rechten Widerstands verkrperten, das nicht an verstaubte Parteienpolitik erinnert. Die Wirtschaftskrise und der Umgang insbesondere auf EU-Ebene verstrkte bei Teilen der deutschen Bevlkerung eine Entfremdung von Parteienpolitik, die bereits mit der verstrkten Neoliberalisierung Ende der 1990er Jahre begonnen hatte. Prekre Beschftigungsverhltnisse, ein aufgeblhter Niedriglohnsektor, Hartz IV und die ngste der (noch) Privilegierten davor, abzurutschen trugen zu einem weitverbreiten Gefhl bei, von immer weniger unterscheidbar wirkenden Volksparteien nicht mehr reprsentiert zu werden.
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	Der Fascho-sthet und Identre-Bewegungs-Scheitel vom Dienst: Martin Sellner
	Martin Maga (CC BY-SA 4.0)


Das Jahr 2014 brachte schlielich die Ideen und Kpfe der Neuen Rechten auf die Straen der Bundesrepublik. Jrgen Elssser (Compact Magazin) bei den Monatgsmahnwachen, Identitre bei Hooligans gegen Salafisten und Lutz Bachmann bei Pegida sowie seine Ableger waren und sind Dauerthemen in den Medien und verschoben insbesondere die Diskurse ber Flucht, Migration und den Islam nach rechts. Aber auch Gender, Feminismus, Homosexualitt wurden immer wieder zum Ziel dieser rechten selbsternannten Widerstandsphnomene. Eine zeitlang gelang der Rechten eine allgemeine Mobilmachung, der Streit ber Ausrichtung und Entwicklung der AfD brachte aber Risse in die stets komplizierte Beziehung zwischen dem IfS und der Zeitung Junge Freiheit um Herausgeber Dieter Stein. Der kleinste gemeinsame Nenner der Rechten blieb jedoch bestehen: (vlkischer) Nationalismus.


Das Eigene statt Globalisierung


Ein Teil der Modernisierungsstrategie, die die Neue Rechte von der Alten Rechte unterscheidet, liegt darin, fr die alte Ideologie neue, unbelastete Begrifflichkeiten zu finden. Dies zeigt sich etwa in Buchtiteln wie Die Verteidigung des Eigenen (2011) von Martin Lichtmesz. Nationalismus und Rassismus werden hier rhetorisch als bloe Selbstverteidigungsmanahmen dargestellt und legitimiert. Zugleich steckt in diesem Titel eines der rechten Kernangebote: Ein rechtes Identittskonzpet, welches auf (biologischer) Abstammung und kultureller Zugehrigkeit basiert, wird der verwirrenden Vielfalt an Identitten gegenbergestellt, die insbesondere mit der Globalisierung und supranationalen Konstrukten wie EU verknpft werden. Dabei sind lngst nicht mehr einzelne Nationen im Vordergrund, sondern Europa als solches. Es geht um die Verteidigung des europischen Kontinents als zusammenhngender, christlich gedachter Kulturraum gegen die bsen Mchte von Auen  USA, der Islam oder die Armutsmigration aus Afrika. Die rechte Identitt bietet in einer komplexen Welt eine beruhigende Gewissheit  jene von einer unhintergehbaren, da natrlichen Identitt. Neben der Konstruktion des Eigenen gehrt immer dessen drohender Untergang zu rechten Ideologien. Die Verschwrungstheorie vom groen Austausch der authochthonen Bevlkerung Europas durch Geflchtete und Migrant_innen ist dessen jngste Ausformung in der Neuen Rechten. Daran knpft sich ein weiteres Angebot: Werde Teil des Widerstands gegen den groen Austausch.


Ich mchte Teil einer Mnnerphantasie sein - rechte Erlebniswelt der Identitren


Die rechstextreme Identitre Bewegung inszeniert sich als Speerspitze des Widerstands gegen den groen Austausch. Sie richtet sich vor allem an junge Mnner und zelebriert eine virile und soldatische Mnnlichkeit sowie das Schmittsche Primat der Tat in von Linken bernommenen Aktionsformen. Ihre geleakten Strategiepapiere offenbaren, dass sie sich selbst als Elite der Rechten sehen, als Widerstandskmpfer einer letzten Generation, die ber die ntigen Mittel (Jugend, Metapolitik, Aktionismus) sowie Geheimwissen verfgt (die Ideen der Konservativen Revolution). Ihr Widerstands-Pathos teilt sie mit Pegida, auf deren Veranstaltungen Widerstand ein schlichter Schlachtruf ist, und Gtz Kubitschek, fr den es ein zentraler Begriff in seinen Schriften ist, etwa in der Reihe Widerstandsschritte. Das Ziel besteht bei allen Protagonist_innen darin, das Vakuum zu fllen, das die derzeitige Krise der Reprsentation verursacht hat. Kapitalistische Zumutungen und soziale Bedrngnisse werden von der Neuen Rechten rassistisch erklrt. Mit pseudo-demokratischen Begrifflichkeiten ruft sie zum Widerstand gegen ein verhasstes System auf, an dessen Ende die Kulturrevolution von rechts stehen soll.


Julian Bruns ist ein Wiener Skandinavist. Gemeinsam mit Kathrin Glsel und Natascha Strobl verfasste er Die Identitren: Handbuch zur Jugendbewegung der Neuen Rechten in Europa







Linke Strategien gegen den Islamismus



Heribert Schiedel


Den Kampf gegen den Islamismus haben sich zuerst die rechtsextremen und -populistischen Abendlandretter auf die Fahnen geheftet. Weil der politische Extremismus, der sich auf den Islam beruft, der gesellschaftlichen Emanzipation so gefhrlich und der antifaschistischen Linken so feindlich ist, begannen Teile derselben, ihrerseits den Kampf aufzunehmen. Im Minenfeld der nicht auf die extreme Rechte beschrnkten Islamdebatte finden sich aber nicht viele Linke zurecht  und lassen die theoretische wie praktische Kritik am Islamismus schleifen. Aber wo AntifaschistInnen es aufgegeben haben, solche Kritik zu formulieren, wurde es extremen Rechten erst mglich, mit der Wahrheit zu lgen. Etwa, wenn sich in sterreich Freiheitliche ber den Antisemitismus unter Muslimen auslassen: So real dessen Existenz ist, so verlogen ist es, wenn ausgerechnet seit jeher antisemitische Deutsch-Vlkische ihn anprangern.


Schweigen der Linken zum Vormarsch des Islamismus wirkte sich fatal aus. Der derart frei gewordene Platz wurde von extrem Rechten dankbar eingenommen. Sie stilisieren sich gegenber dem Verrat der politischen Konkurrenz als die letzten Demokraten, verstecken ihren antimuslimischen Rassismus hinter Aufklrung und Menschenrechten. Dass sich die extreme Rechte gegenwrtig so erfolgreich als Erbin der Aufklrung und deren Beschtzerin vor dem Islamismus inszenieren kann, verdankt sie also auch jenen Linken, die dieses Erbe lngst verraten haben. Die Kritik der Aufklrung verkam ihnen zu einer Denunziation der Aufklrung. Insbesondere die Idee der Gleichheit hat es mittlerweile schwer in linken und akademischen Diskursen. Heute versuchen nur mehr wenige, die versteinerten Verhltnisse dadurch zum Tanzen zu zwingen, indem sie ihnen ihre eigne Melodie vorsingen.[bookmark: _ftnref1][1] Schicker als die Versprechen der brgerlichen Revolutionen einzuklagen, wurde es, Lobgesnge auf die Opfer der entwurzelnden Modernisierung (Habermas/Derrida)[bookmark: _ftnref2][2], auf kulturelle Differenz und Identitt anzustimmen. Vielerorts hat der (ethnisierende) Identittsdiskurs den Klassendiskurs zurckgedrngt und schlielich ganz abgelst. Identitt wurde zu einer allseits beliebten Worthlse, in die Bedrfnisse nach Anspruch auf Unversehrtheit, Einheit und Sinn sich projizieren lassen.[bookmark: _ftnref3][3]


Im unter postmodernen Linken hegemonialen (differenzialistischen bis kulturrelativistischen) Weltbild erscheint der Universalismus blo als  noch dazu ausschlieliche  Grundlage des Rassismus. Derartiger Betriebsblindheit wre mit einem historischen Faktum zu begegnen: Wenn der Rassebegriff und die Rassentheorien auch als Legitimation des schon lange davor existierenden Rassismus mit der Aufklrung in die Welt kamen, so stellte diese gleichzeitig die theoretischen Waffen des Antirassismus bereit. Mit tienne Balibar halte ich es fr falsch zu glauben, den Rassismus im Namen eines allgemeinen Universalismus bekmpfen zu knnen; der Rassismus ist in ihm schon enthalten. Der Kampf also findet in seinem Inneren statt, um gerade das zu verndern, was wir unter Universalismus selbst verstehen. Aber das bedeutet nicht [...], jeglichen Universalismus aufzugeben, denn das hiee, kampflos die Waffen zu strecken.[bookmark: _ftnref4][4]
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	Schuf mit Le fanatisme, ou Mahomet le prophte eine der beliebsten Zitiervorlagen heutiger Islamfeinde: Voltaire
	Ben Mains  (CC BY-NC-ND 2.0)


Was fr den Rassismus gilt, gilt auch fr den (islamisierten) Antisemitismus  es kann ihn nicht bekmpfen, wer zu Aufklrung zweideutig sich verhlt.[bookmark: _ftnref5][5] Nun heit aber ein eindeutiges Verhltnis zur Aufklrung nicht deren kritiklose Affirmation, wie sie oft von (ehemals) linken Islamkritikern betrieben wird. Vielmehr wre daran zu erinnern, dass die Aufklrung neben einer antiislamischen auch eine judenfeindliche[bookmark: _ftnref6][6] Tendenz hat  was ihre gegenwrtige Indienstnahme durch Rechtsextreme erleichtert. Gestern noch abwechselnd als freimaurerisch und jdisch denunziert, wird die Aufklrung von ihnen heute als Grenzmarkierung im Kulturkampf gegen Muslime[bookmark: _ftnref7][7] instrumentalisiert. Dazu eignet sie sich insofern, als ihr Religionen grundstzlich und vor allem der Islam und das Judentum als rckstndig und als Fessel der Unmndigkeit galten. Man ging davon aus, dass mit der allgemeinen menschlichen Emanzipation auch die religisen Traditionen berwunden werden wrden. Insbesondere Jdinnen und Juden wurden nur als StaatsbrgerInnen gleichberechtigt, ihr Judentum sollte sich hingegen auflsen: Whrend der/die AntisemitIn ihn als Menschen vernichten [will], um nur den Juden, den Paria, den Unberhrbaren bestehen zu lassen, will der/die DemokratIn ihn als Juden vernichten, um ihn als Menschen zu erhalten, als allgemeines abstraktes Subjekt der Menschen- und Brgerrechte.[bookmark: _ftnref8][8]
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	... und hier nochmal mit Percke.
	Ben Mains  (CC BY-NC-ND 2.0)


Jenseits der Denunziation der Aufklrung und ihrer Affirmation htte sich eine Religionskritik zu positionieren, die diesen Namen auch verdient. Sie unterscheidet sich vom Ressentiment zuerst, indem sie nicht behauptete Eigenschaften, sondern konkrete Handlungen zu ihrem Gegenstand hat. Nicht ein aus heiligen Schriften angeblich wrtlich herauszulesendes Wesen der Religion interessiert diese Kritik, sondern soziale Praxen, die mit der jeweils vorherrschenden Religion in einem wechselseitigen Determinationsverhltnis stehen. Demgegenber steht der antimuslimische Rassismus als essentialisierender Kulturalismus: Er behauptet nicht nur ein zeitloses Wesen des Islam, sondern auch, dass nur die Religion oder Kultur das Verhalten der Menschen einseitig determiniere. Aus sozialen Konflikten, etwa zwischen Geschlechtern oder Generationen, macht er kulturelle. Die nun durch die Brille des Kulturkampfes erscheinenden Konflikte sind nicht mehr lsbar  auer mit Gewalt.


Dann unterscheidet sich Islam-Kritik vom antimuslimischen Ressentiment, indem sie sich nicht nur an der fremden Religion abarbeitet, sondern gegenber dem Islam (in seiner Vielfalt) und seiner Geschichte dieselben Mastbe anlegt, wie gegenber der eigenen Religion  fr wie berwunden auch immer diese gehalten wird. Eine Aufklrung, die sich ohne Rcksicht auf den marginalisierten Status von Muslimen in Europa auf Mahomet[bookmark: _ftnref9][9] strzt und Jesus Christus schont, hat diesen Namen nicht verdient.


Heribert Schiedel ist ein sterreichischer Rechtsextremismus- und Antisemitismusforscher.
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Normalungetüme

Der Faschismus entspringt der „Mitte der Gesellschaft“

Götz Eisenberg


Es gibt die Ungeheuer, aber sie sind zu wenig, als dass sie wirklich gefhrlich werden knnten. Wer gefhrlicher ist, das sind die normalen Menschen.


(Primo Levi)[bookmark: _ftnref1][1]





Immer wieder wird von Verteidigern der antiislamischen und fremdenfeindlichen Pegida-Bewegung und rechtspopulistischen Parteien vorgebracht, ihre Anhnger seien keine Nazis, sondern ganz normale Leute, die der Mitte der Gesellschaft entstammten. Als knnte man nicht der Mitte der Gesellschaft entstammen und Nazi sein. Der Faschismus ist nicht von den Rndern her ber die Gesellschaft gekommen, sondern entsprang und entspringt noch immer der Normalitt der brgerlichen Lebensordnung. Faschistische Parteien und Gruppierungen knnen ihren Zusammenhalt auf lange Sicht nie auf glatzkpfige, marodierende Randgruppen grnden, sondern mssen immer im Zentrum verankert sein.


Der Schriftsteller Horst Krger nahm vier Wochen lang als stummer Zeuge und journalistischer Beobachter am Frankfurter Auschwitz-Prozess teil. Er hat seine Beobachtungen in seinem autobiographischen Buch Das zerbrochene Haus. Eine Jugend in Deutschland (Hamburg 1976) festgehalten. Am ersten Prozesstag, dem er beiwohnte, fragte er in der Mittagspause einen Kollegen: Und die Angeklagten? Wo sind denn die eigentlich? Er hatte im Gerichtssaal nur behbige Frankfurter Brgergesichter und freundliche Leute wahrgenommen. Der Kollege klrt ihn auf, dass die Angeklagten direkt vor ihm sen. Da begriff Horst Krger, dass man sie nicht unterscheiden kann, dass sie sind wie alle. Zweiundzwanzig Mnner sind hier angeklagt, acht sind in Haft, vierzehn gegen Kaution in Freiheit, und alle sehen mit ganz wenigen Ausnahmen natrlich aus wie alle anderen, benehmen sich wie alle anderen, sind wohlgenhrte, gut gekleidete Herren im gehobenen Alter: Akademiker, rzte, Kaufleute, Handwerker, Hausmeister, Brger unserer neudeutschen Gesellschaft im berfluss, freie Bundesbrger, die drauen ihr Auto vor dem Rmer stehen haben und zur Verhandlung kommen wie ich. Da ist nichts zu unterscheiden. Die Massenmrder sind inzwischen wieder das, was sie vor den Massenmorden waren. Auffallend viele von ihnen arbeiten als Buchhalter. Bestand denn die ganze SS aus Buchhaltern, fragt sich Horst Krger irritiert und erschrickt vor der Erkenntnis, dass der Faschismus aus der brgerlichen Normalitt herausgewachsen und nach 1945 wieder in ihr verschwunden ist. Der ehemalige Nazi ist kein zhnefletschendes Ungeheuer, sondern der nette Mann von gegenber, der im Park seinen Hund ausfhrt und den Enkeln auf dem Rckweg vom Bro ein Eis mitbringt. Adorno nannte die KZ-Schergen, von denen einige in Frankfurt vor Gericht standen, Normalungetme. Man kann aus dieser Erkenntnis die Konsequenz ziehen: Es gibt keine harmlose brgerliche Normalitt, der Normale ist schon auf dem Weg zum Handlungshilfen. Der loyale Brger tut seine Pflicht und gehorcht - egal unter welcher Regierung. Peter Brckner zog daraus den radikalen Schluss: Nur wer zu nichts Brgerlichem taugt, taugt auch nicht zum Faschisten.


Wenn man mir mit dem Verweis auf die Mitte der Gesellschaft kommt, als wre das ein demokratisches Gtesiegel und eine vom Verfassungsgericht ausgestellte Unbedenklichkeitsbescheinigung, bin ich deswegen stets versucht zu sagen: Genau, das ist es ja gerade. Da stammt er ja her, der Nationalsozialismus. Ein Mitarbeiter der Berliner taz erhielt auf die Frage, ob unter den Demonstranten in Dresden Nazis seien, die Antwort: Hier sind keine Nazis. Ich bin Maler, hier gibt es Professoren, Polizisten, Hausfrauen  alles. Die einen halten das Nazi-Sein offenbar fr einen Beruf, andere fr eine Eigenheit gewisser Randgruppen der Gesellschaft, die an bestimmten krperlichen Stigmata zu erkennen sind. Das Nazitum ist eine Frage des Bewusstseins und vor allem des Unbewusst-Seins, des Umgangs mit dem Unbewussten. Als Produkte dieser Gesellschaft sind wir alle nicht frei von der brgerlichen Klte, die sich Adorno zufolge mit dem sich verallgemeinernden Tauschverhltnis wie ein Alb auf die Gesellschaft und ihre Bewohner legt und deren Fhigkeit zur Identifikation mit fremden Leiden systematisch beschdigt und einschrnkt. Es gibt jenseits und unterhalb des politischen Begriffs einen Faschismus der Gefhle, einen Faschismus weit unterhalb des Kopfes. Manche Leute befllt eine Art braunen Juckens beim Anblick von Menschen, die nicht sichtlich Ihresgleichen sind, bei der Wahrnehmung von kleinsten Zeichen der Differenz und Fremdartigkeit.
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	Grt's hier bse oder konform oder beides?
	Max Braun (CC BY-SA 2.0)


Der durchschnittliche Erwachsene dieser Kultur ist ein Produkt von Wunschvernichtung und verinnerlichter Repression. Immer, wenn ihm auerhalb seiner etwas begegnet, das auf ein Mehr an Freiheit und Glck hindeutet oder das einfach nur anders ist oder scheint, geht ihm das Messer in der Tasche auf. Wilhelm Reich sagte in seiner Rede an den kleinen Mann: Ich sage dir, kleiner Mann: Du hast den Sinn fr das Beste in dir verloren. Du hast es erstickt, und du mordest es, wo immer du es in anderen entdeckst, in deinen Kindern, deiner Frau, deinem Mann, deinem Vater und deiner Mutter. Der autoritr erzogene und zur Sau gemachte Mensch wird eine Neigung davontragen, das, was er selbst unter Schmerzen in sich abtten und begraben musste, aus sich herauszusetzen und dort am Anderen zu bekmpfen und zu vernichten. Das niedergedrckte und beschdigte Leben brtet ber seinen Kompensationen und sinnt auf Rache. Auf der Basis eines an seiner Entfaltung gehinderten, durch pdagogische Dressur partiell getteten Lebens entwickelt sich eine konformistische Bsartigkeit, ein Zugleich von Anpassung und Aggression. Ihr wohnt eine Tendenz inne, sich am Anderen schadlos zu halten und zu verfolgen, was einem lebendiger vorkommt: Der da, der reit sich nicht so zusammen wie ich! Ressentiments und Feindseligkeit schlagen dem um sein Glck Betrogenem aus allen Poren. Gleiches Unrecht fr alle!, avanciert zur unausgesprochenen Maxime seines ungelebten Lebens. Dieser Faschismus der Gefhle oder der Gefhllosigkeit ist zu verstehen als eine Parteinahme fr das Abgestorbene und Tote in der eigenen Person. Faschismus oder Nicht-Faschismus sind also in erster Linie eine Frage der Achtung und Verachtung des Lebendigen und erst dann eine im engeren Sinn politische Entscheidung fr Links oder Rechts. Geschichtliche Erfahrungen haben uns schmerzhaft darber belehrt, dass auch vermeintlich linke Entwrfe in den Sog einer tdlichen und todbringenden Produktionsweise geraten knnen, wenn sie sich von der regulativen Idee der Emanzipation als der Erzeugung des Menschlichen allzu weit entfernen. Und: Es gibt antifaschistische Brger wie es faschistische Arbeiter gibt, die Trennlinie verluft durch jeden von uns. Anpassung ans Tote oder Emanzipation als Erzeugung des Lebendigen, auf diese existenzielle Frage antwortet jeder mit seinem Lebenslauf. Dass ein Mensch soziologisch der Mittelschicht angehrt, sagt nichts darber aus, ob er Faschist und Nazi ist oder auf der Seite derer steht, die fr Freiheit und die Entfaltung des Lebendigen kmpfen. Er kann sich entscheiden, und auch, wenn er sich nicht entscheidet, hat er sich entschieden.


Die Menschen, die unter dem Banner von Pegida demonstrieren, sehen sich selbst als Mitte der Gesellschaft an. Sie wrden sich nie selbst als rechtsextrem bezeichnen, sagt Oliver Decker, Rechtsextremismus-Forscher an der Universitt Leipzig und Mitautor der Mitte-Studien, sie haben aber extrem rechte Gedanken. Das Gros der Pegida-Demonstranten, sagt Decker weiter, entstammt dem Kleinbrgertum, das  wie wir wissen  auch die Massenbasis des Nationalsozialismus bildete. Eine neue Studie des Klner Instituts der deutschen Wirtschaft, ber die die FAZ in ihrer Ausgabe vom 19. Mrz 2017 berichtet, kommt zu dem Schluss, dass das Gros der AfD-Anhnger der Mitte der Gesellschaft entstammt und keineswegs dem Milieu der sogenannten Abgehngten. Die neurechten Bewegungen rekrutieren ihre Anhnger aus dem Reservoir der Stillen im Lande, die allenfalls am Stammtisch laut werden, wenn sie unter sich sind. Dort schwadronieren sie herum, schimpfen auf Obdachlose, Langzeitarbeitslose, Asylsuchende und dieses ganze Politiker-Pack, das durch und durch korrupt ist und nichts tut. Die beliebtesten Pegida-, AfD- und Stammtisch-Stze: Die da oben machen eh, was sie wollen! Alle Politiker in einen Sack stecken und draufhauen, du triffst immer den Richtigen! Es sind viel zu viele Zigeuner im Land und auch der Jude hat nach wie vor seine Finger berall im Spiel und steckt letztlich dahinter. Es msste jeder wieder ein Arbeitsbuch haben und gegen Faulenzerei und Schmarotzertum muss endlich hart durchgegriffen werden. Dass Lehrer ihre Schler nicht mehr zchtigen und Homosexuelle heiraten drfen, halten sie fr einen groen Unfug und eine Schande. Sie sehnen sich nach einem starken Mann an der Spitze, der das Volk eint und den ganzen Saustall mit eisernem Besen ausmistet. Nach dem dreizehnten Bier sagt der kleine Mann am Stammtisch schon mal Stze wie diesen: Tt unser Fhrer noch leben, unterm Hitler htts des nicht geben. Als Deniz Ycel, der nun in der Trkei inhaftiert ist, noch taz-Mitarbeiter war, sagte ihm ein Mann, der in Berlin-Marzahn gegen eine geplante Flchtlingsunterkunft demonstrierte, auf die Frage nach seiner politischen Orientierung: Ick bin rechts. Aber nich so extrem. Ick sach ma: Judenverfolgung, dit muss nich sein. Neulich hrte ich auf dem Wochenmarkt im Vorbergehen einen Metzgermeister zu einem Kunden sagen: Und wenn mer was sacht, werd mer gleich in die Eck gestellt. Es muss nur jemand auftauchen, der diese Leute aus ihrer Ecke befreit; einer, der den ganzen jetzt noch privaten Wahnsinn prinzipialisiert und zur Partei- und Staatsideologie erhebt; einer, der diesen ganzen herumliegenden und im gesellschaftlichen Untergrund grummelnden, diffusen Unmut aufsammelt und bndelt. Das hatten wir schon einmal.


Der faschistische Agitator und die politische Rechte betreiben, hat Leo Lwenthal gesagt, umgekehrte Psychoanalyse. Statt das dumpf im psychischen Untergrund Schwelende und die frei flottierenden ngste ber sich selbst aufzuklren und ins Bewusstsein zu heben, wie es psychoanalytische und aufklrerisch-demokratische Praxis wre, eignen sie sich diesen Rohstoff so an, wie er bereit liegt, und setzen ihn fr ihre Zwecke in Gang. Sie bedienen wiederentflammte Spaltungsneigungen in nur gut und nur bse und rcken den verunsicherten Menschen einen Feind zurecht, den sie fr ihr Unglck verantwortlich machen knnen. In Zeiten verbreiteter Verunsicherung und Desorientierung steigt das Bedrfnis nach entlastenden Vereinfachungen, und wer die simpelsten Polarisierungen liefert, hat die besten Aussichten, Gehr und Gefolgschaft zu finden. Wirkliche Aufklrung - unter striktem Verzicht auf alles Populistisch-Reklamehnliche - ist dagegen mhsam und schmerzhaft. Sie muss den steinigen Acker der Vorurteile bestellen, den herumliegenden Rohstoff an alltglichen Meinungen komplizierten Bearbeitungsprozessen unterziehen, muss lange Wege und Umwege gehen, um von der Ebene der erscheinenden Wirklichkeit zum Wesen der Dinge vorzudringen, und steht deswegen oft auf verlorenem Posten.


Die fast unlsbare Aufgabe besteht darin, weder von der Macht der anderen, noch von der eigenen Ohnmacht sich dumm machen zu lassen, schrieb Adorno in seinem Buch Minima Moralia.





Gtz Eisenberg ist Sozialwissenschaftler und Publizist. Er arbeitete mehr als drei Jahrzehnte lang als Gefngnispsychologe im Erwachsenenstrafvollzug. Er schreibt unter anderem fr die Nachdenkseiten, das Online-Magazin Auswege und die Tageszeitung Junge Welt. In der Edition Georg Bchner-Club erschien im Juli 2016 unter dem Titel Zwischen Arbeitswut und berfremdungsangst der zweite Band seiner Sozialpsychologie des entfesselten Kapitalismus. Dort hat er soeben unter dem Titel: Es ist besser, stehend zu sterben als kniend zu leben! No pasarn! auch ein Bndchen zum Spanischen Brgerkrieg verffentlicht.





[bookmark: _ftn1][1] Er, der das KZ Auschwitz berlebte, nahm sich vor dreiig Jahren, am 11. April 1987, durch einen Sprung in den Treppenschacht seines Turiner Wohnhauses das Leben. Diesen Satz schrieb er in einem Appendix zu seinem Buch Ist das ein Mensch?







Die Gegenwart des autoritären Charakters



Selana Tzschiesche


Vor rund 70 Jahren, noch bevor der Sieg gegen den Faschismus gewonnen war, stellte sich eine Gruppe von Sozialpsycholog*innen um Theodor W. Adorno und das im amerikanischen Exil befindliche Institut fr Sozialforschung dem Rtsel, was Menschen motiviert sich faschistischen Bewegungen anzuschlieen. Dabei richteten sie ihren Blick weniger auf Organisierung und Vorgehen derselben, als auf das, was sie den subjektiven Faktor nannten: die psychologische Disposition oder affektive Struktur derjenigen, die unter bestimmten Bedingungen mit hoher Wahrscheinlichkeit zu Anhnger*innen der Rechten werden knnten. The Authoritarian Personality[bookmark: _ednref1][1] gilt als Meilenstein der Vorurteilsforschung, aber auch (besonders wegen des psychoanalytischen Ansatzes) als veraltet. Sie eins zu eins auf unsere Gegenwart anzuwenden widersprche sicher auch der Absicht der Autor*innen. Aber ein politisch motivierter Blick auf die zentralen Thesen scheint mir fruchtbar.


konomische Lage und politische Einstellung


Brandaktuell erscheint mir zunchst die Debatte, aus der die Fragestellung der Studien hervorgegangen ist: Ein wichtiger Vorlufer wurde von Erich Fromm unter dem Titel Arbeiter und Angestellte am Vorabend des dritten Reiches konzipiert. Warum gerade traditionell linke Milieus zu Whler*innen der NSDAP wurden, qulte die Autor*innen hnlich wie uns heute das Thema, ob die AfD die soziale Frage von rechts beantwortet. Hegt man Zweifel an der Ernsthaftigkeit, mit der das Thema Umverteilung dort bearbeitet wird, muss man die rechte Whler*innenschaft entweder fr schier dumm erklren oder sich eingestehen, dass ihr das Minarettverbot wichtiger ist als der soziale Wohnungsbau. So oder so: der Zusammenhang von konomischer Lage und politischer Einstellung entpuppt(e) sich als komplizierter als erwartet.


Aus aktuellem Anlass spannend erscheint mir auch der zentrale Forschungsgegenstand der Authoritarian Personality: Gesucht wurde nach einem bestimmten Charaktertyp, beschrieben auch als Bndel verschiedener Merkmale, die nicht zusammen auftreten mssen, aber auf einen gemeinsamen Kern zurckfhrbar sind. Denn nicht nur das Verhltnis von materiellen Interessen und politischen berzeugungen verwundert bei den Rechten, auch ihr Erscheinungsbild gibt Rtsel auf: Was haben Alu-Hte mit rassistischen bergriffen zu tun? Wie passt die Opposition zu politischer und medialer Elite mit der Glorifizierung Putins zusammen? Wie Burka-Verbot und Anti-Feminismus? Und warum knnen wir uns so gut vorstellen, dass der rechte Nachbar Stze wie Wenn die Menschen weniger reden und mehr arbeiten wrden, knnte es uns allen besser gehen.[bookmark: _ednref2][2] sofort unterschreiben wrde? Charaktertypen zu untersuchen heit in politischen Haltungen mehr zu sehen als einzelne berzeugungen.


Charakter als System von Narben


Adorno schreibt ber den Charakter, er sei ein System von Narben[bookmark: _ednref3][3]. Sozialisation sei nicht als kontinuierliches Einschreibungsgeschehen vorzustellen, sondern als punktuell wirkende Gewalt. Die Studien arbeiten mit einem neomarxistisch gewendeten Freud und verstehen mit diesem soziale Anpassung als psychische Fortfhrung gesellschaftlicher Konflikte; ein Prozess, der Umwege ber Verdrngungen macht, wo Bedrfnisse Ersatzbefriedigungen finden, welche logisch nicht nachvollziehbar sind, aber dynamisch eine Funktion erfllen. In dieser Adaption Freuds dient das Verhltnis des Kindes zu einem traditionell gedachten Vater als Modell fr eine Situation, in der Erwachsene sich anonymen Autoritten gegenber ohnmchtig fhlen, weil sie deren Regeln weder verstehen noch sich trauen, sie zu hinterfragen. Zwei Affekte werden dabei sehr wahrscheinlich bestimmend sein: die Wut ber ein unbegrndetes Verbot und die Angst vor den mglichen Konsequenzen dieser Wut. Entscheidend ist, dass nicht primr krperliche oder materielle Sanktionen gefrchtet werden: Ambivalent wird die Situation gerade dadurch, dass es die Beziehung zur Autoritt selbst ist, die auf dem Spiel steht. Autoritt ist der Name fr eine Form der Gefolgschaft, in der Liebe und Angst, Freiwilligkeit und Zwang ein seltsames Mischverhltnis eingehen. Der Clou des Freudschen dipuskomplexes besteht darin, dass der Konflikt aus Begehren, Wut und Angst zugunsten der Stabilisierung der ueren Beziehung verinnerlicht wird. Er wird fortgefhrt als Konflikt zwischen dem eigenen Gewissen, das zum inneren Reprsentanten der ueren Autoritten geworden ist und all jenen Persnlichkeitsanteilen, die den hohen Ansprchen dieses Gewissens nicht nachkommen knnen oder wollen. (Unbewusste) Schuldgefhle und Scham sind Ausdruck dieses inneren Konfliktes, verlngerte Angst vor dem Abbruch der Beziehung zu den Eltern. Die Wut ber die Versagung wendet sich so zur Auto-Aggression. Es geht also um die fatalen psychischen Konsequenzen von einer Art der sozialen Integration, die nicht von Zustimmung zu bestimmten Verhaltensnormen motiviert wird, sondern von existenziellen ngsten vor dem Ausgeschlossen-werden oder Nicht-mitkommen.



	[image: ]
	Wendet sich diese Wut ber Versagung auch zur Auto-Aggression?
	Mindaugas Danys (CC BY 2.0)


Teufelskreis von Angst, Wut und Schuld


Oliver Nachtwey entwirft in seiner soziologischen Zeitdiagnose[bookmark: _ednref4][4] das Bild einer Gesellschaft, die eine Rolltreppe entgegen der Fahrtrichtung hinauf luft. Schon um nicht abzusteigen ist ein erheblicher Energieaufwand ntig. Eine solche Situation scheint mir symptomatisch fr den skizzierten Teufelskreis aus Angst, Wut und Schuld. Das Gefhl des selbstverschuldeten Scheiterns ist Treibstoff einer inneren Spannung, die selbst-destruktive, depressive Zge annehmen kann, aber auch andere Kanle findet: Beim autoritren Charakter wird der innere Konflikt wieder zu einem ueren. Scham und Wut werden projiziert auf Gruppen, die schwach erscheinen (Geflchtete, Erwerbslose) und in denen man so das als eigene Schwche empfundene Scheitern wieder entdeckt. In der Gewalt gegen solche Gruppen nimmt die Gesellschaft als Ganze schizoide Tendenzen an, Rassismus als soziale Struktur des Wahnsinns. Die Dynamik funktioniert nach oben wie nach unten: Wenn dem eigenen Gewissen zu folgen eine permanente berforderung ist, knnen Unterwerfung und Gehorsam als narzisstische Befriedigung empfunden werden. Die innere Autoritt wird ersetzt durch eine uere und diese Rolle kann sowohl von einem starken Fhrer, als auch von abstrakten Gren wie Nation, Schicksal oder starren Konventionen (was man tut) bernommen werden. Auch die verdrngten rebellischen Impulse finden den Studien zufolge ihren Ausdruck in Verhaltensweisen, die wir nur zu gut wieder erkennen: Die Allgegenwart feindlich gegen ihn gerichteter Absichten entspricht demnach den tiefsten Sehnschten des Verschwrungstheoretikers. Zynismus wiederum diene als Rationalisierung von Schuldgefhlen: Wenn alle Menschen schlecht sind, ist das eigene Versagen nichts Auergewhnliches mehr.


Die Umwege des Rassismus


Was knnen wir daraus politisch lernen? Dass wir immer richtig lagen im Kampf gegen Leistungsdruck, Arbeitsmarkt-Konkurrenz und Erniedrigung durch das Jobcenter und dieser Kampf weiter gehen muss. Auf die Untersttzung der AfD Whler*innen sollten wir dabei nicht hoffen, obwohl sie von unseren Erfolgen profitieren wrden. Da ihr Rassismus erst ber Umwege durch die konomische Situation evoziert wurde, wird die Verbesserung derselben wohl auch erst langfristig rckwirken. Kurzfristig gilt Kein Fubreit den Rassisten! in der Hoffnung, ihre Haltung nicht gesellschaftliche Normalitt werden zu lassen. Auch kritische Wissenschaft lsst sich nicht immer direkt in politische Praxis umsetzen. Aber ein besseres Verstndnis unserer zunehmend polarisierten Gesellschaft ist langfristig ein unersetzlicher Kompass im Kampf gegen die Angst und fr eine Situation, in der alle nach ihren Bedrfnissen und Fhigkeiten leben knnen. Im Interesse an einer solchen Situation steht die Aktualitt der Studien zum autoritren Charakter auer Frage.


Selana Tzschiesche beendet gerade ihr Philosophiestudium in Berlin mit einer Abschlussarbeit ber die Studien zum autoritren Charakter - was sie schon viel zu lang von interventionistischer Politik abhlt.





[bookmark: _edn1][1] Volltext online verfgbar unter: http://www.ajcarchives.org/main.php?GroupingId=6490; von Adorno (mit)verfasste Kapitel erschienen in deutscher bersetzung bei Suhrkamp unter dem Titel Studien zum autoritren Charakter.


[bookmark: _edn2][2] Satz aus der F(aschismus)-Skala, dem Instrument der Studien zur quantitativen Analyse protofaschistischer Charaktere.


[bookmark: _edn3][3] [bookmark: _CTVP001e597a1244d6b4795a1391a8bacdcc0d2]Theodor W. Adorno: Die revidierte Psychoanalyse. in: ders.: Soziologische Schriften I, hg. v. Rolf Tiedemann, Frankfurt am Main 2003 (2041).


[bookmark: _edn4][4] [bookmark: _CTVP001d7ecd5ea12524a82915d3765886031c6]Oliver Nachtwey: Die Abstiegsgesellschaft. ber das Aufbegehren in der regressiven Moderne, Berlin 2016.




Kein Rätsel

Über den Erfolg des Rechtspopulismus

Gerald Falke


Nachdem sich seit einiger Zeit in weiten Teilen der Welt rechtspopulistische Ideologien mit erstaunlicher Leichtigkeit verbreiten knnen und autoritr und rassistisch ausgerichtete Organisationen immer deutlicher in Erscheinung treten, drngen sich unweigerlich die Fragen auf, wie es dazu kommen konnte und was dagegen zu machen ist. In einer nheren Beschftigung mit dem Thema zeigt sich rasch, dass es dazu keine eindimensionale Antwort geben kann. Jeder Versuch, dieses Phnomen aus lediglich konomischen, soziologischen, psychologischen oder anderen spezifischen Konzeptionen erklrbar und damit besser berwindbar machen zu knnen, landet im konomismus, Soziologismus, Psychologismus oder hnlichen Einseitigkeiten. Die Komplexitt kann damit natrlich auch nicht in wenigen Seiten dargestellt werden. Es kann hier nur darum gehen, einige berlegungen vorzustellen, die anregen sollen, das Verstndnis ber den angewachsenen Erfolg der politischen Reaktion zu erweitern und eigene Mglichkeiten fr eine geeignete politische Praxis dagegen zu finden.


Konkurrenz als tragendes Prinzip


Als wesentliche Bestandteile der aktuellen rechtspopulistischen Erscheinungen treten meistens rassistische Anschauungen und chauvinistische Ideologien auf sowie idealisierend verklrende Bezge zur Vergangenheit und Sehnschte nach einer starken Fhrung, welche die damit verbundenen Wnsche durchzusetzen vermag. Geschichtlich gesehen sind diese Phnomene keineswegs immer schon da gewesen  etwa im Sinne einer stets vorhandenen und unabnderlichen uerung einer berhistorischen menschlichen Natur, die auf Fremdes prinzipiell ngstlich reagiert. Aus historischer Perspektive erweisen sich die verschiedenen Bestandteile dieser reaktionren Phnomene als relativ neuartig. Frhere Klassenverhltnisse mussten nicht in vergleichbarer Weise eine Ideologie hervorbringen, die zur Legitimierung einer Unterdrckung dient. So galten beispielsweise versklavte Menschen als rechtlos und kufliche Handelsware, weil sie eben unterworfen werden konnten, Leibeigene wurden aufgrund ihrer Stellung in einer stndischen Feudalordnung und ihrer Bindung an den Boden unterdrckt und mussten Abgaben leisten und unter kapitalistischen Bedingungen befinden sich formal freie und gleichberechtigte Menschen in einem Ausbeutungsverhltnis, in dem sie ber kein Eigentum an Produktionsmitteln verfgen. Eine Versklavung musste sich nicht durch irgendwelche ngste vor Fremden rechtfertigen, sondern legitimierte sich schlichtweg aus einer militrischen berlegenheit und der Kaufkraft des Sklavenhalters. Auch die Ungleichbehandlung der Leibeigenen wurde nicht durch deren Fremdartigkeit begrndet, sondern ihnen wurde die verpflichtende Heimatverbundenheit zur Quelle ihrer Unterdrckung. Erst im Kapitalismus entstehen Bedingungen, in denen die Arbeitenden auch einer allgemeinen Konkurrenz untereinander und den Schwankungen der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung ausgeliefert werden. Soweit hier ber eine gewerkschaftliche Organisierung und eine Partei zur Zusammenfassung ihres gemeinsamen Klasseninteresses diese Bedingungen eingeschrnkt oder berwunden werden knnen, werden soziale Errungenschaften erreichbar. Gelingt dies nicht, bleibt die Konkurrenz das tragende Prinzip, das sich dann die jeweils passenden Spaltungslinien sucht. Seit der durchgefhrten Nationenbildung werden dazu beispielsweise bevorzugt die nationalen Trennlinien benutzt, um die Konkurrenz bis hin zu kriegerischen Feindschaften zu entfesseln. Besonders in der imperialistischen Ausprgung des Kapitalismus, in der es nicht nur um die Aufteilung der Welt geht, sondern auch um einen Anspruch um eine Verfgung ber die Schicksale aller Menschen, die gegenber Ausbeutung und Unterdrckung im globalen Mastab wehrlos gegenberstehen, ergibt sich ein deutlicher Widerspruch zwischen dem brgerlichen Anspruch auf eine Gleichberechtigung und die sich im imperialistischen Wettkampf ergebende Praxis der Unterdrckung und Ausbeutung. Die Selbstverstndlichkeit einer Versklavung oder eine religis verbrmte persnliche Verpflichtung aus den feudalen Verhltnissen eignet sich hier kaum noch als ideologisches Rstzeug. Da mssen schon andere Vorstellungen geschaffen werden. Und es mssen Vorstellungen sein, welche die von dem brgerlichen Rechtsverstndnis erklrte Gleichberechtigung fr alle, fr viele wieder ungltig machen sollen. So wurden beispielsweise im Faschismus nicht-arische Menschen schlichtweg als Untermenschen verstanden und damit letztlich rechtlos behandelt. Gegenber solchen biologistisch inspirierten Ideologien dominieren aktuell diesbezglich eher rechtspopulistische Vorstellungen von einer kulturellen Gegenstzlichkeit, in deren Zentrum das Schreckgespenst der Armut anderer steht, die den eigenen Wohlstand zu gefhrden oder eine eigene Verarmung durch eine zustzliche Konkurrenz zu beschleunigen scheint. Es sind jedenfalls vor allem die gesellschaftlichen Verhltnisse der imperialistischen Epoche, die den Bedarf nach einer Legitimation ungleicher Behandlung durch eine dazu geeignte Weltanschauung herstellt. So gesehen, werden rechtspopulistische Ideologien nicht eher verschwinden, als die gesellschaftlichen Verhltnisse, die sie notwendigerweise hervorbringen, berwunden sind.



	[image: ]
	Hier speiste sich Herrschaft noch aus militrischer berlegenheit.
	Ava Babili  (CC BY-NC-ND 2.0)


Freuds Massenpsychologie


Wie entsteht nun die Deckung dieses Bedarfes? An dieser Stelle knnen vielfltige wissenschaftliche Anstze hilfreich sein, um die entsprechenden Entstehungsprozesse zu verstehen. Hier kann besonders die Psychoanalyse wertvolle Dienste leisten. Wenn wir uns die verschiedenen rechtspopulistischen Erscheinungsweisen zu Gemte fhren, lohnt es sich beispielsweise, die berlegungen Freuds zur Massenpsychologie einzubeziehen, weil sie zu einer Erklrung reaktionrer Bewegungen wertvolle Beitrge liefern kann. Freud beschreibt wie in der Masse eine Rckfhrung auf einen gemeinsamen Nenner des gleichartigen unbewussten Fundaments und eine Abtragung des psychischen Oberbaus, eine Aufhebung der individuellen Hemmungen, eine kollektive Intelligenzhemmung, eine Einschrnkung der Realittsprfung und Kritikfhigkeit, einen Schwund des Gewissens  also insgesamt eine Regression in primitive Seelenttigkeit. Die Einzelnen ersetzen ihr Idealbild ihrer eigenen Persnlichkeit durch das in fhrenden Personen verkrperte Massenideal. Der suggestive Einfluss steigt dabei und die Gefhle werden einfacher und gegenseitig aufgeladen. Die individuellen Neurosen scheinen sich ber ein Zusammengehrigkeitsgefhl und eine Identifizierung mit Gleichgesinnten zu verringern, whrend sich nach auen eine Angst vor Fremdem vergrert und eine entsprechende Intoleranz steigert.


Die hier beschriebene Art der Massenbildung passt zweifellos sehr gut zu einer sozialpsychologischen Erfassung rechtpopulistischer Phnomene. Freud bezieht sich dabei auf das Heer und die Kirche als Massenorganisationen. Abgesehen davon sind natrlich Organisationen mglich, in denen die Ich-Qualitten sich nicht verringern, sondern in einem weiten Sinn ein Gruppen-Ich herstellen knnen, das nicht nur der erreichbaren Qualitt der Einzelnen berlegen ist, sondern auch Grundlage fr eine fortschrittliche Entwicklung bilden. Seit Freuds massenpsychologischer Analyse wurden zahlreiche weitere psychische Mechanismen erforscht, die bei den beschriebenen regressiven Prozessen wieder mehr zur Geltung kommen. Vor allem treten hierdurch wieder vermehrt in Erscheinung eine Leugnung der Realitt, die zur Beseitigung von Auenweltreizen zur Abwehr von Unlust und Angst dient, die Projektion, mit der eigene unterdrckte Bedrfnisse in anderen angenommen werden sowie Spaltungsvorgnge, durch welche die Erfahrungen in schlichtweg gute auf der einen und schlechte oder bse auf der anderen Seite fixiert werden. Solche Mechanismen haben ihren Ursprung und ihre Notwendigkeit in unserer allerersten Lebenszeit und sollen helfen, die erlebten Schwierigkeiten zu bewltigen. Die Spaltung etwa dient einem Schutz idealisierter Anteile der inneren Welt vor aggressiven Anteilen und damit vor einer noch berfordernden Integrationsleistung von gegenstzlichen Eindrcken. Erinnerungen an vorausgegangene gegenstzliche Vorstellungen werden ohne emotionale Relevanz erlebt. Solche Mechanismen werden in der Regel im Lauf unserer Entwicklung spter von reiferen berlagert und ersetzt. Unter besonders schwierigen Entwicklungsbedingungen bleiben sie strker fixiert und im Falle eines Versagens reiferer Mechanismen unter strkerer spterer Belastungen knnen sie auch wieder aktiviert werden. Dann erscheint alles nicht Vertraute als feindselig und wenn sich die Realitt in die damit verbundenen Wahrnehmungsmuster nicht zwngen lsst, wird sie schlichtweg durch alternative Fakten ersetzt.


Idealisierung des Unmittelbaren


Rechtspopulistische Anschauungen erweisen sich so gesehen als eine spezifische Idealisierung des Unmittelbaren, eine Ausblendung von realen Zusammenhngen und eine dominante Nutzung unreifer psychischer Mechanismen. Eine vereinfachte Anschauungsweise aus einem unbersichtlich erscheinenden Lebensumfeld wird dann als gesellschaftliches Gesamtbild behauptet. Was vertraut und hnlich erscheint, wird dann vlkischen Grenfantasien zugeordnet und was fremd erscheint als Unterschiedenes diskriminiert oder als Feindliches bekmpft. Mngel im Selbstwertgefhl werden uerlich zu kompensieren versucht in stark berhhten Idealisierungen eines empfundenen Bezugs zu Gleichgesinnten und die Angst vor sozialer Isolierung durch die Herstellung eines Zusammenhalts mit Gleichgesinnten mithilfe gemeinsamer Abgrenzung und Aggression nach auen. Die Hintergrnde eigener Minderwertigkeitsgefhle und ngste werden abgespalten, an anderen wahrgenommen und damit uerlich bekmpfbar gemacht. Eine reife Auseinandersetzung mit inneren Konflikten und ueren Problemstellungen ist hierbei schlichtweg strend.


Insgesamt zeigt sich damit, dass es eine Spezialitt rechtspopulistischer Vorstellungen ist, nicht nur im gesellschaftlichen Mastab eine Rckbesinnung darzustellen, sondern auch eine Rckbildung in der persnlichen Geschichte zu weniger reifen Bewltigungsmechanismen zu bedienen. Damit dies geschehen kann, sind nun wiederum Bedingungen erforderlich, die ber das Gebiet der Psychologie hinausweisen. Also etwa spezielle Belastungssituationen aus einer besonderen Betroffenheit im Zuge wirtschaftlicher Krisen, aus prekren Lebensbedingungen infolge einer mangelhaften regionalen Infrastruktur, vermehrter Deregulierungen oder einer anhaltenden Erwerbsarbeitslosigkeit. So zeigt sich etwa bei Menschen, die von einer Langzeitarbeitslosigkeit betroffen sind, eine entsprechend erlebte Perspektivlosigkeit, eine zunehmende Verringerung des inneren Antriebs und ein Verlust der Wertvorstellung fr Zeit, ein Gefhl des Abgleitens in eine Ungebundenheit und Sinnlosigkeit sowie ein Schrumpfen des Horizonts der Interessen auf die unmittelbare Umgebung durch die geringeren Mglichkeiten zur Befriedigung ihrer Bedrfnisse und allgemein zur sozialen Teilhabe. In solchen Situationen kann sich dann eine Zugnglichkeit fr simplifizierende Sichtweisen leichter ausbreiten. Aus praktischer Perspektive resultiert daraus auf der einen Seite ein Gefhl der Passivitt und Bewegungslosigkeit bis hin zu einer Apathie, woraus nur noch eine Hoffnung auf bessere Konsummglichkeiten resultiert, auf der anderen Seite aber auch ein Bedrfnis nach praktischer Einflussnahme. Soweit dieses Bedrfnis aus der unmittelbaren Gegebenheit nicht zu einer Vermittlung gesellschaftlicher Zusammenhnge findet, kann es im Falle eines vorzugsweise weniger ausgereiften Handelns durchaus dazu neigen, sich gewaltttig nach auen auszudrcken. Die unsichtbaren Hand im Wirtschaftsgefge soll dann durch eine starke Hand der Politik gefgig gemacht werden. Und die eigene Ohnmacht in der Konfrontation mit verdinglichten Machtstrukturen soll so durch grandiose Fantasien und ein Gefhl von Macht verringert werden. Trifft dann ein Handlungsbedrfnis mit einem wenig ausgereiften Potential zum Ausdruck von Aggressionen zusammen, dann sucht es nach einer personalisierbaren Angriffsflche und entldt sich bei Gelegenheit auch als spontane Gewalt.


Vergleichbare Phnomene knnen sich grundstzlich an allen sozialen Orten der Gesellschaft ergeben. Wenn beispielsweise jemand aus den Mittelschichten oder wohlhabenden Kreisen einen pltzlichen sozialen Absturz erlebt oder diesen befrchtet, knnen sich die beschriebenen Erscheinungen sogar besonders drastisch ausdrcken. Um daraus aber letztlich eine systematische Gewalt zu erschaffen, die eine reaktionre Anschauung gegen uere Widerstnde durchsetzen kann, ist aber noch eine relevante Untersttzung durch eine Fraktion des Kapitals erforderlich, die sich dadurch strategische Wettbewerbsvorteile verspricht und darum eine staatliche Umsetzungsform anstrebt. So gelangte etwa der Faschismus nicht einfach durch eine massenhafte Verfhrungsbereitschaft verzweifelter Menschen und die rhetorische Fhigkeit einiger Reaktionre zur Macht, sondern erst durch die massive Untersttzung einiger Kapitalfraktionen.


Solidarische Ich-Strkung


Was sich damit verdeutlicht, ist, dass sich keineswegs alles zum Besseren wenden muss, wenn immer mehr Menschen immer schlechtere Lebensbedingungen haben. Vielmehr scheint eine objektive Verelendung von sich aus auch zu einer subjektiven Verarmung zu fhren, die das Elend zustzlich sich ausweiten und verfestigen lsst. Es wird auch nicht reichen, einem objektiven Rckbildungsdruck ein richtiges Bewusstsein entgegenzuhalten. Wie Marx zurecht feststellt, kommt es letztlich auf die realen Vernderungen an. Dazu ist eine entsprechend starke Bewegung erforderlich, die sich mit einem effektiven organisatorischen Gerst ausstatten kann. Die Gewerkschaften verlieren aber in ihren sozialpartnerschaftlich eingebten Konfliktregelungen zunehmend ihre Durchsetzungskraft, die betrieblichen Vertretungen der Arbeitenden bemhen sich gegeneinander um Standortsicherung und ihre politischen Vertretungen gebrden sich als Co-Manager. Woran sollen sich dann die verunsicherten Menschen in einer immer bedrohlicher erscheinenden Welt orientieren? Was vor allem fehlt, ist eine organisierende Kraft, die den Angriffen auf soziale Errungenschaften nicht nur einen erfolgreichen Widerstand entgegensetzen kann, sondern auch in eine gesellschaftliche Perspektive ohne Unterdrckung und Ausbeutung weist, die anstelle einer wutbrgerlichen Bedienung unreifer Prozesse eine solidarische Ich-Strkung erreichen kann und als gesellschaftliche Gemeinschaftsstruktur progressiv wirken kann. Diese Perspektive kann nicht aus einer unmittelbaren Anschauung vereinzelter Individuen entstehen. Sie braucht vielmehr eine organisierte Zusammenfassung verschiedenster Erfahrungen mit Ausbeutung und Unterdrckung, in der die augenblickliche Situation in einem historischen Kontext verstanden werden kann und einen gesellschaftlichen Zusammenhang erfasst, der nicht an regionalen oder nationalen Grenzen endet, sondern stets auch die internationalen Verbindungen einbezieht. Whrend sich in sklavenhaltenden und feudalen Gesellschaften die Repression umittelbar zeigte, ist sie unter kapitalistischen Bedingungen zwar in umfassender Weise prsent, aber nicht mehr in unmittelbarer Weise in ihrem Zusammenhang verstndlich. Hier ist ein Verstndnis fr die Herausbildung gesellschaftlicher Verhltnisse erforderlich, das in den verdinglichten und formal legitimierten Erscheinungen den Ausdruck brgerlicher Herrschaft erkennbar macht. Und wenn sich angesichts der Erfahrung einer Entwertung und eines ohnmchtig erlebten Elends ein Bedrfnis zu grundlegender Vernderung der gesellschaftlichen Verhltnisse ergibt, wirkt es sich letztlich entscheidend aus, ob dieses Bedrfnis zu einer konsequenten und international organisierenden Form findet, die in eine progressive Richtung fhrt, oder ob es sich spontan zu einer rckwrtsgewandten Ausdrucksform hinreien lsst. Solange keine geeignete Mglichkeit einer entsprechend progressiven Organisierung geschaffen ist und sich damit kein Weg nach vorne ffnet, werden weiterhin viele enttuschte und bedrngte Menschen eher den Rckweg bevorzugen. So gesehen ist das Fehlen dieser Mglichkeit eine wesentliche Voraussetzung fr die Erstarkung rechtspopulistischer Krfte.


Gerald Falke




Über die Aushöhlung der Solidarität

In der Flüchtlingsfrage lassen sich Pragmatik und Programmatik nicht trennen

Yuval Eylon


Die Themen Flucht und Migration haben die Linke weltweit gespalten. Whrend sich insbesondere in den krisengeplagten Lndern Spanien und Griechenland eine Welle der Solidaritt zeigte, konnte man gleichzeitig von prominenten DenkerInnen und PolitikerInnen aus der radikalen und nicht-ganz-so radikalen Linken Argumente vernehmen, die wie ein Echo der rechten Mobilisierung gegen Geflchtete klangen.


Diese Argumente reichten von einer grundstzlichen Rechtfertigung der Abschottungspolitik bis hin zu instrumentellen und pragmatischen berlegungen, dass eine geflchtetenfeindliche Rhetorik und entsprechende Manahmen notwendig seien, um politische Macht zu erringen und damit den Aufstieg der radikalen Rechten zu stoppen.


Dieses pragmatische Argument kann allerdings nicht getrennt von dem grundstzlichen Argument betrachtet werden. Es hat zur Voraussetzung, dass bei der bernahme von flchtlingsfeindlichen Positionen der langfristige Schaden nicht den erhofften kurzfristige Nutzen bersteigt, weil beispielsweise Grundwerte und Begrndungen fr progressive Politik in der ffentlichkeit untergraben werden.


Bevor wir uns aber dem pragmatischen Argument zuwenden, sollten wir einen kurzen Blick auf die gebruchlichen Begrndungen fr flchtlingsfeindliche Manahmen werfen und ihre Stichhaltigkeit berprfen.


Eine Auffassung besteht darin, dass die Ankunft Geflchteter legitime Bedenken hervorruft, die als Begrndung fr den Widerstand gegen eine wirtschaftsliberale Politik dienen knnen. Solche legitimen Befrchtungen reichten von einer verstrkten Konkurrenz auf dem Arbeitsmarkt ber Bedenken bezglich kultureller Eigenheiten von Geflchteten bis hin zu einer Gegnerschaft zu einer weiteren Beschleunigung gesellschaftlichen Wandels. Eine andere Position ist, dass offene Grenzen dem Kapital nutzen und ein Herrschaftsinstrument darstellen. Diese Positionen knnen dementsprechend als kommunitaristisch bzw. als marxistisch kategorisiert werden. Beide stimmen darber ein, dass eine Rhetorik und eine Politik gegen Geflchtete bernommen werden sollten, um lokale Interessen zu verteidigen.


Die kommunitaristische Position lsst sich in dem Satz: Solidaritt beginnt zu Hause zusammenfassen. In der Konsequenz bedeutet sie, dass die Solidaritt mit der eigenen Community und der hiesigen Arbeiterklasse grer sei als die Solidaritt mit Geflchteten. Diese Position hat seit den 1990er Jahren sehr an Popularitt gewonnen. Sie geht davon aus, dass Menschen eher solidarisch handeln, wenn die Adressaten von Solidaritt der eigenen Gruppe angehren. Aus diesem Grund, so wird nahegelegt, seien multikulturelle Gesellschaften weniger ansprechbar fr linke Diskurse.


Der kommunitaristische Standpunkt befasst sich also mit Abwgungen. Er beruht auf der verhltnismig unbestreitbaren Vorstellung, dass es unter Umstnden bei Entscheidungen zwischen konfligierenden Bedrfnissen moralisch legitim und politisch notwendig sein kann, bei sonst gleichen Voraussetzungen Staatsbrger gegenber Nichtstaatsbrgern zu bevorzugen.


Nichtsdestotrotz lsst sich derzeit ein geflchtetenfeindlicher Standpunkt nur mit der Vortuschung dieser Abwgung rechtfertigen. Denn die Entscheidung msste nicht nur das Gewicht sondern auch die Art der widerstreitenden Bedrfnisse in Betracht ziehen. Die elementare Not Geflchteter ist mit den konkurrierenden Ansprchen nicht vergleichbar. Wenn man also gegenwrtig Geflchtete in die Betrachtung mit einbezieht, wird man kaum eine Alternative zu den viel geschmhten liberalen Politiken finden. Die Alternative wre Geflchtete gar nicht in die Abwgung mit einzubeziehen.
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	Wird schnell hohl: Solidaritt.
	drinksmachine  (CC BY-NC-ND 2.0)


Diese extreme Variante des Kommunitarismus, die nur die Interessen der lokalen Bevlkerung in Betracht zieht, bringt uns zu dem marxistischen Argument. Das besteht nicht darin, dass die lokale Bevlkerung zu bevorzugen sei, weil die Interessen der Geflchteten gleichgltig seien, sondern weil abgeriegelte Grenzen die notwendige Bedingung fr eine progressive Politik seien.


Nur zu welchem Preis? Wenn man solche eine Sichtweise  oder genauer solch eine Blindheit  gegenber Interessen anderer einnimmt, und wenn man die vorgenannten berlegungen der drngenden Not von Geflchteten berordnet, dann treten linke Grundwerte wie Solidaritt und Gleichheit hinter diskriminierende Auffassungen der Rechten zurck. Bei der bernahme von den Begrndungen jener, die sich gegen Geflchtete wenden, wird nicht nur eine moralische Grundlage aufgegeben, sondern berhaupt die Basis jedes linken, ffentlichen Diskurses.


Es ist wichtig, den Unterschied zwischen den strategischen Grnden und den ffentlich geuerten Begrndungen fr derartige Politiken zu beachten. Tut man dies, dann wird offenbar, dass man mit den besten Begrndungen und der Behauptung dem Allgemeinwohl zu dienen, die verderblichsten Politiken verteidigen kann, vermeintlich ohne die ihnen zu Grunde liegenden Rationalitten zu bernehmen. Das ist jedoch illusorisch.


Die bernahme von Argumenten und Positionen, die auf einer Sprache der Grenzen, der Abschottung und der kategorialen Unterscheidung zwischen uns und ihnen, zwischen Bruder und Gegner beruht, wird fr die Linke noch nicht einmal kurzfristig Gewinn bringen und ihr auf lange Sicht massiv schaden. Das wre so, als wrde man z.B. antisemitische Stereotype verwenden, um gegen Rassismus zu kmpfen. Man gewinnt wenn berhaupt kurzfristig einige WhlerInnenstimmen, aber die Legitimierung und Ergnzung rassistischer Propaganda ist das Gegenteil kluger Politik.


Yuval Eylon ist Gastdozent an der Fakultt fr Geschichte, Philosophie und jdische Studien der Open University of Israel. Die bersetzung besorgte Stefan Gerbing. 




Ein neues gegenhegemoniales Projekt

Plädoyer für eine neue soziale Grundnorm

Michael Hirsch


Beim Versuch, nach 30 Jahren neoliberaler Hegemonie einen neuen progressiven Abschnitt der Moderne zu erffnen, steht das fortschrittliche Lager vor zwei Problemen. Zum einen ist da die Verstrickung der Regierungslinken aller Lnder in die neoliberale Restrukturierung von Staat und Gesellschaft. Zum anderen scheint nicht einmal annhernd eine fortschrittliche gesellschaftspolitische Agenda in Sicht, mit der sich nicht nur progressive Parteien, Bewegungen und Kultureliten, sondern auch die Massen der Bevlkerung begeistern lieen. Die klassische Formel Soziale Gerechtigkeit, die im Wahlkampf 2017 eine grere Rolle spielen wird als mittlerweile in Misskredit gefallenen Formeln wie Modernisierung, Wachstum und Beschftigung, wird dafr nicht ausreichen. Zu sehr ist sie implizit auf die Wiederherstellung vergangener Sicherheiten und Normalittsvorstellungen bezogen. Viele spren, dass es an einem zusammenhngenden linken Narrativ ber eine bessere Zukunft fehlt. Denn es geht ja nicht nur darum, mglicherweise einmal wieder Wahlen zu gewinnen. Es geht auch darum, die Macht im Falle des Erfolgs fr ein fortschrittliches Gesellschaftsprojekt zu benutzen.


Dazu mchte ich einen Teilvorschlag unterbreiten. Er beruht vor allem auf der Wiederbelebung einer arbeitszeitpolitischen Offensive, und operiert mit fortschrittlichen Begriffen von Zeitsouvernitt, radikaler Arbeitszeitverkrzung und der Teilbarkeit aller Arbeitspositionen. Er zielt letztlich auf einen anderen Arbeitsbegriff und ein anderes Gesellschafts- und Lebensmodell ab. Meine These ist, dass eine der Schlsselfragen der Gesellschaft im Zusammenhang von sozialer Frage und Geschlechterfrage liegt. Mein Vorschlag lautet, dass die nderung der herrschenden Arbeitszeitnormen, die radikale Verkrzung der geltenden Normalarbeitszeiten perspektivisch auf 32, 30, 28, 25 Stunden, ein wichtiges Element der Lsung dieser Schlsselfrage sein knnte. Auf der organisationspolitischen Ebene ginge es hier um ein Bndnis von Arbeiter- und Frauenbewegung  die viel zu lange getrennt voneinander, ja gegeneinander operiert haben, und in jngerer Zeit beide von Kapital und neoliberalem Staat vereinnahmt wurden im Rahmen des aktuellen Gesellschaftsprojekts von Wachstum und Beschftigung. Im Rahmen dieses Projekts spielte die Steigerung der weiblichen Erwerbsquote eine herausragende Rolle.


Eine Politik der radikalen Arbeitszeitverkrzung hingegen wre in ein ganz anderes Gesellschaftsprojekt eingespannt. Sozialpolitisch und kulturell segelt es unter der Flagge Weniger arbeiten, damit alle arbeiten, und besser leben knnen (Andr Gorz). Entscheidend an diesem Programm ist die exakte Verknpfung von sozialpolitischen und gleichstellungspolitischen Forderungen: Es geht nicht nur darum, durch eine Verkrzung der Normalarbeitszeiten eine Umverteilung der Erwerbsarbeit zu erreichen, und damit mehr Menschen in regulre und auskmmliche Beschftigung zu bringen (mehr soziale Gerechtigkeit). Es geht auch nicht nur darum, dadurch ein besseres Leben fr alle, mit mehr freier Zeit, Zeitsouvernitt, Mue und kulturellen Sinnpotentialen zu ermglichen (mehr Lebensqualitt). Es geht auch darum, die unbezahlte Arbeit im Rahmen von Haushalten und Familien in Zukunft gerecht zwischen allen Gesellschaftsmitgliedern, allen Mnnern und Frauen zu verteilen (mehr Geschlechtergerechtigkeit).
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	Genug ist genug
	

Emanzipatorische Politik beschrnkt sich nie auf materielle Umverteilungen von Beteiligungsrechten und Einkommen. Sie greift immer auch in kulturelle Werte, Anerkennungsmuster und gesellschaftliche Rollenverteilungen ein. War die bisherige Gesellschaft ganz wesentlich auf die unterstellte Normalitt des Lebens des mnnlichen Vollzeiterwerbsttigen zugeschnitten, welcher von unbezahlten Aufgaben im Rahmen von Haushalts-, Erziehungs- und Sorgearbeit wesentlich freigestellt ist, so wird die zuknftige Gesellschaft auf der prinzipiellen Zustndigkeit aller Gesellschaftsmitglieder fr sowohl Erwerbs- wie Haus- und Familienarbeit gegrndet. Fr diese neue Etappe der Geschlechtergleichheit gilt das Motto: Die Frauenfrage ist eine Mnnerfrage.


Geschlechtergerechtigkeit durch Verringerung mnnlicher Erwerbsbeteiligung


Dies wrde bedeuten, dass es in Zukunft nicht mehr um spezielle Ausnahmen und Sonderrechte fr Frauen, allgemeiner, fr Menschen mit eingeschrnkter Verwendbarkeit ihrer Arbeitskraft aufgrund familirer Betreuungsaufgaben gehen kann. Vielmehr greifen wir die Institution geschlechtsspezifischer Arbeitsteilung als ganze an: Gender als Strukturprinzip der sozialen Organisation. Smtliche Arbeitspositionen (auch die qualifizierten!) mssten dann prinzipiell mit dauerhaften Arbeitsverpflichtungen in Haushalt und Familie vereinbar, das heit mit erheblich reduzierten Arbeitszeiten verbunden sein. Geschlechtergleichheit wird es in Zukunft nicht mehr durch die Steigerung der weiblichen Erwerbsbeteiligung geben knnen, sondern nur noch durch die Verringerung der mnnlichen.


Es handelt sich bei diesem Reformvorschlag um einen Eingriff nicht nur in die bestehenden (staatlichen wie privatwirtschaftlichen) Tarifnormen, sowie in die staatlichen Sozialversicherungssysteme (welche heute noch diejenigen, die nicht Vollzeit arbeiten, zur Altersarmut verdammen). Es handelt sich auch um einen Eingriff in die symbolische Ordnung der Gesellschaft: in die Normalittskonstruktionen des Lebens. Anders gesagt, es handelt sich um eine folgenschwere Rekonfiguration des Normalen. Es ist dies die Eigenart sozialer Normen in ihrer nicht nur allgemeinen symbolischen Bedeutung, sondern auch in ihrer Gewalt der zeitlichen Strukturierung des Lebens: dass sie letztlich ber die konkreten Formen der Organisation des Alltags entscheiden, und damit zugleich ber soziale Rollen- und Anerkennungsmuster. Die Selbstverstndlichkeit, mit der unsere Gesellschaft aller Aufklrung und allen Lippenbekenntnissen zum Trotz den Begriff Arbeit immer noch primr mit bezahlter Erwerbsarbeit verbindet, deutet darauf hin. Das emanzipatorische Projekt, das hier skizziert wird, visiert insofern zugleich eine umfassende Restrukturierung des Alltags und eine Umwertung aller Werte. Im Rahmen dieses Programms verlieren auch die traditionell als weiblich konnotierten Arbeiten den inferioren, der Reproduktion der Arbeitskraft blo dienenden Charakter.


Eine neue soziale Grundnnorm


Mit der Forderung einer radikalen Verkrzung der Normalarbeitszeit richten wir eine neue soziale Grundnorm auf. Sie strahlt ebensosehr in die tariflichen Auseinandersetzungen der Gewerkschaften ab (in der Privatwirtschaft ebenso wie im ffentlichen Dienst), wie in die konkreten Lebensformen aller Einzelnen. Die durch solche Arbeitszeitreduktionen gewonnene freie Zeit stnde dann allen, Mnnern wie Frauen, zur Verfgung, um ihre Lebensverhltnisse frei zu gestalten und die in ihrem Rahmen anfallenden Arbeiten fair aufzuteilen. Die Lohnarbeit wrde dann ihre kulturelle Hegemonie verlieren, ihren kulturell herausragenden Stellenwert  eine Hypothese, vor welcher der gegenwrtig dominierende rechte Flgel der Arbeiterbewegung ebenso zurckschreckt wie der liberale, in den Staatsapparaten bislang dominierende Teil der Frauen- und Gleichstellungsbewegung: Beide sind der maskulinen Bedeutungskonomie zutiefst verhaftet. Die einen, weil es sich um ihr angestammtes Revier handelt; die anderen, weil sie davon trumen, in dieses Revier einzubrechen. Insofern ist es eine der Schlsselfragen progressiver linker Politik, ob die fortschrittlichen Teile der Arbeiter- und Frauenbewegung wieder an Strke gewinnen, und sich im Namen eines gemeinsamen Emanzipationsprojekts miteinander verbnden knnen. Aus meiner Sicht lge hier der Schwerpunkt einer neuen linken Erzhlung.


Eine emanzipatorische Rekonfiguration des Normalen zielt auf eine radikale Reorganisation des Alltags ab. Sie bricht mit der maskulinen Bedeutungskonomie und ihrem Glauben an den symbolischen Vorrang der Lohnarbeit vor anderen sozialen Ttigkeiten. Sie zielt auf ein ganz anderes Leben ab; eines, das nicht mehr den Erfordernissen des Arbeitsmarktes und der Reproduktion der Arbeitskraft auf immer hheren Stufen unterworfen wre. Sie bricht damit aber auch mit dem industriegesellschaftlichen Dual von Lohnarbeit und Familie. Es wre nur die Hlfte der Emanzipation, wenn die durch allgemeine Arbeitszeitverkrzung gewonnene freie Zeit mehr oder weniger komplett fr Haushalt und Familie verausgabt werden msste. Die Erkmpfung neuer, emanzipierter Rollenmodelle in Geschlechter- und Paarbeziehungen steht immer in der Gefahr, einer spieigen Ideologie der Familie als ntzlicher sozialer, demografischer und moralischer Funktion der Gesellschaft zum Opfer zu fallen. Die andere Hlfte der Befreiung ist daher die Befreiung des Lebens insgesamt aus seiner der gesellschaftlichen Produktion und Reproduktion dienenden Rolle. Es geht also nicht nur darum, dass soziale Gleichheit und Geschlechtergleichheit verwirklicht werden. Sondern es geht darum, dass wir alle in die Lage kommen, ein anderes, freies Leben zu fhren.


Dr. phil. habil Michael Hirsch (*1966) ist Philosoph und Politikwissenschaftler. Er lehrt Politische Theorie und Ideengeschichte an der Universitt Siegen und lebt als freier Autor in Mnchen. Zuletzt verffentlichte er die Bcher Symbolische Gewalt. Politik, Macht und Staat bei Pierre Bourdieu" (2017, herausgegeben zusammen mit R. Voigt) und Die berwindung der Arbeitsgesellschaft. Eine politische Philosophie der Arbeit" (2016).




Feminismus, Islam und Psychoanalyse

Muslimisch und links: Wie geht das zusammen?

Susanne Schade


Die Mehrdeutigkeit der Begriffe Feminismus und Islam erlaubt es nicht, einen festen Standpunkt zu beziehen. Die emanzipatorischsten Formen des Feminismus sind womglich inkompatibel mit dem Islam, whrend andere Formen des Feminismus mit dem Islam vereinbar sind. Es ist nahezu augenscheinlich, dass die meisten Debatten zum feministischem Islam oder muslimischen Feminismus in der akademischen Welt stattfinden (Ali, 2014:21) und dennoch werden im Alltag viele verschiedene Formen von Widerstand gegen eine patriarchalische Gesellschaft entwickelt, von Musliminnen, deren Stimmen nicht in die ffentlichkeit dringen, die leise um eine bessere Stellung in der Gesellschaft ringen.


Erst krzlich hatte ich Gelegenheit, eine junge Muslima kennenzulernen, die gar nicht so recht in das Bild des konservativen Stereotypes passen wollte: ohne Kopftuch und politisch queer und links. Aber wie geht das zusammen? In der linken Tradition wird Religionskritik grogeschrieben, es wird sich schwergetan, Muslime zu politisieren und mit ihnen solidarisch zu sein. Dabei wird meist ein theoretisches Feuerwerk bemht, dass von Hegel ber Feuerbach bis zu Marx reicht und Religion als eine illusorische Sonne begreift, die sich um den Menschen bewegt, solange er sich nicht um sich selbst bewegt (MEW, Bd1: 379).
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	Wie sieht noch einmal gleich eine Feministin aus?
	Janet McKnight (CC BY-NC-ND 2.0)


Nun sind wir mit einer gesellschaftlichen Situation konfrontiert, in der sich Menschen noch nicht um sich selbst bewegen, sondern in der Religion sich auch eine Reflexion auf die Schwchen des Kapitalismus darstellt. Die junge Muslima, mit der ich sprach, beschreibt die Bedeutung von Religion aus ihrer Sicht folgendermaen:


Es ist eher so eine kulturelle Identitt. Ich bete jetzt nicht fnf Mal am Tag, aber ich bete auch ab und zu an Feiertagen ... ich trinke zwar jetzt Alkohol aber ich habe das lange Zeit auch nicht gemacht aus politischen Grnden, weil ich der Meinung war, dass Nikotin und Alkohol den revolutionren Geist so bndigen, dass man schlechte Zustnde dadurch eher hinnimmt. Es macht viel Sinn zu sagen, ein nchterner Geist ist ein hellerer Geist. Schweinefleisch esse ich auch nicht, also ich ernhre mich vegan. Fr mich ist auch so Nchstenliebe und fr andere Leute auch aufstehen und nicht zu gucken, wenn irgendetwas passiert. Das ist fr mich so Praxis.


In verschiedener Hinsicht erfllt Religion ihr Begehren: den Wunsch nach Zugehrigkeit zu einer Gemeinschaft, mit der sie sich identifiziert, denn sie nimmt sich selbst als nichtdeutsch wahr, den Wunsch nach mtterlicher Versorgung, der eigenen, aber auch der Nchstenliebe fr andere und einen Lebensstil, bei dem sie sich einen revolutionren Geist bewahrt. Nicht nur wird hier die orale Funktion von Religion deutlich, sondern auch das Halt gebende Moment der Religion und damit einer Gemeinschaft, die sehr anders ist als der Kapitalismus (vgl. Winnicott, 2006 [1974].)


Aus freudianischer Perspektive wird Religion - zumindest das Christentum - als Vater-Komplex abgewertet, an dem sich die menschliche Hilflosigkeit und die infantile Vatersehnsucht zeigt (Freud, 2000 [1927]). Im Islam wird von Psychoanalytiker-Kollegen auf den Mutter-Komplex verwiesen (Benslama, 2009). Mit Blasphemie aus wissenschaftlicher oder auch psychoanalytischer Sicht ist dennoch kein Erkenntnisgewinn zu erhoffen, der an die praktischen Erfahrungen der Muslim*innen anknpft und sie von einer illusorischen Sonne mehr zu einer Drehung um sich selbst bewegt.


Auch in linken Debatten muss es darum gehen, sich der je subjektiven Wirklichkeit von Menschen zuzuwenden. Viel zu hufig wird in der Kritik alles Bestehenden das Gemeinsame aus den Augen verloren. Genauso wie im Iran in den 1970er Jahren viele Iraner auch Kommunisten waren, knnen Religion und politisches Handeln Hand in Hand gehen. Denn im Kapitalismus erfinden Menschen recht ausgefallene Praktiken, um mit der bestehenden Situation zurecht zu kommen. Sie flchten in den Konsum, um ihrer Freiheit durch den Besitz von immer mehr Produkten Ausdruck zu verleihen und um ihre tglich erfahrene Entfremdung ertragen zu knnen, sie verndern sich charakterlich durch die Anforderungen ihres Berufes und gestalten soziale Beziehungen als Austauschbeziehungen, weil Tausch das vorherrschenden konomische Prinzip ist.

Auch Muslime finden auf ihre Art und Weise einen Umgang mit der gesellschaftlichen Situation. Das mgen viele Linke nicht gut finden, aber es ist eben ihre Weise  ihre je subjektive Erfahrungswelt - und diese macht sie nicht zu besseren Menschen aber auch nicht zu schlechteren Menschen. Sie nehmen sich in erste Linie anders war und es ist nicht verwunderlich, dass auch viele ihre Religion oftmals konservativer praktizieren, als in ihrem Herkunftsland - aus einer Flucht heraus von erfahrenem Rassismus, Diskriminierung und Ausgrenzung. Religion gibt auch Halt in einer Gesellschaft, in der vieles unbersichtlich geworden ist, in der der soziale Aufstieg hufig nur fr eine weie Mehrheit mglich ist.


So antwortet auch die junge Muslima auf meine Frage hin, wie fr sie Feminismus und Islam zusammengehen:


Fr mich selbst ist im Islam Feminismus und Justice drin, gegen Rassismus, gegen

Sexismus, gegen jede Art und Ungerecht-Behandlung. Also fr mich gehrt dazu, eine

gute Muslima zu sein, gegen soziale Ungerechtigkeit zu kmpfen und deshalb ist er gut

fr mich der Islam.


Insofern bedeutet Religion nicht nur, sich um eine Sonne zu drehen, sondern gerade auch den Weg zurck zu finden zu einer Gesellschaft in der sich einmal mehr alles um den Menschen dreht (vgl. Schade, in press). In diesem Sinne kann Religion auch etwas Schnes sein.


Susanne Schade studierte Psychologie und Linguistik in Dresden, Manchester und Sheffield. Seit 2001 ist sie assoziertes Mitglied der Discourse Unit Manchester, dem Centre for Qualitative and Theoretical Research on the Reproduction and Transformation of Language, Subjectivity and Practice, und aktuell in der psychoanalytischen Weiterbildung.
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Was ist neu an der Neuen Rechten

Der Mythos der Konservativen Revolution

Laszlo Strzoda


Die Neue Rechte ist auf dem Vormarsch. In Polen, Ungarn und den USA ist sie bereits an der Macht, in Grobritannien und Russland daran beteiligt. Bei der Wahl zum Bundesprsidenten scheitert die FP nur knapp. In Frankreich bestehen aussichtsreiche Chancen auf das hchste Amt im Land, whrend in Deutschland mit der AfD zum ersten Mal seit 1961 eine explizit rechte Partei in den Bundestag einziehen kann und dies wahrscheinlich auch wird. Der Rechtsruck ist nicht im Kommen, sondern schon lngst da.


Anthrazit statt braun. Gestaltwandel der Rechten



	[image: ]
	Heideggern gern mal einen zusammen: Gtz Kubitschek der Whrgern-Intellektuelle vom IfS und Herr Tillschneider von der AfD
	de.havilland144 (CC BY 2.0)


Der Neoliberalismus entledigt sich seines demokratischen Anstrichs und beweist einmal mehr seine Wandlungs- und Anpassungsfhigkeit. Wenn die immanenten Krisen nicht intern gelst werden knnen, kommt der Rckgriff auf vlkisch- nationalistische und rassistische Politiken. Die Forderung nach einer Politik der starken Hand erfreut sich regelmig in Krisenzeiten einer recht hohen Konjunktur. Diese Lcke wusste die gesellschaftliche Rechte in den letzten siebzig Jahren nicht wirklich zu fllen. Einerseits war sie historisch diskreditiert und andererseits lag es auch am eigenen Unvermgen professionell und verbindlich aufzutreten, was vor allem mit dem Personal zusammenhing. Doch das hat sich gendert. Die Politiker und Intellektuellen der Neuen Rechten haben es in vielerlei Hinsicht geschafft, sich vom Image der nazistischen (Alten) Rechten, zu distanzieren  nicht immer in ihren Positionen, so aber doch in ihrem Auftreten. Sie sind eloquent, haben sich farblich vom klassischen braun dem Anthrazit zugewendet und haben angefangen zu lesen: Nicht irgendwen, sondern die Autoren der sogenannten Konservativen Revolution. Der Begriff taucht auch immer mal wieder in den Feuilleton- Debatten der FAZ oder in antifaschistischen Publikationen um oder ber die Neue Rechte auf. Der Begriff Konservative Revolution ist allerdings mit groer Vorsicht zu genieen. Er dient als Sammelbegriff fr eine Vielzahl rechter (autoritrer, esotherischer, chauvinistischer, vlkischer) Theoretiker wie beispielsweise Carl Schmitt, Leo Strauss, Martin Heidegger und Literaten wie Ernst Jnger. Der Begriff war nie eine Selbstbezeichnung der genannten Autoren, sondern Erfindung eines anderen rechten Intellektuellen, namentlich Armin Mohler. Sein Ansinnen bestand vor allem darin, jene Granden des rechten Denkens aus der Verantwortung fr den NS herauszuziehen, sie, man kann es nicht anders sagen, quasi komplett davon freizusprechen. Obwohl einige der Autoren der sogenannten Konservativen Revolution vom NS verfolgt wurden, kann ihre Verantwortung fr den NS nicht gro genug gemacht werden. Sie bestellten das intellektuelle Feld in den 1920er Jahren und Anfang der 1930er, welches schlielich vom NS geerntet werden sollte.
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Liberalismus in der Krise


Die Angst vor der wachsenden Intellektualitt der Rechten ist allerdings begrndet. Ihre groe Schwche war es in den letzten Jahrzehnten ein halbwegs kohrentes Narrativ an den Start zu bringen, das in der Lage ist auch gegen Einwnde und Widerstnde als Sinnzusammenhang zu funktionieren. Die Lektre der Autoren der Konservativen Revolution war dabei mit Sicherheit hilfreich und doch sollte man nicht der Mystifizierung dieser Texte durch Neurechte anheim fallen. Denn, innerhalb der Werke dieser Autoren steht nicht das Rezept zur Fertigung des einen Ringes, der alle ins Dunkel fhrt und ewig bindet. Die Neue Rechte hat sich nicht mit einer Supermacht verbunden gegen die kein Kraut gewachsen ist. Die mythische Dimension dieser Texte war und ist eine rechte Artikulation, sie stellt sich explizit gegen die Einsicht in Vernunft und Reflexion im Bearbeiten von solcherlei Schriften. Doch die Autoren der sogenannten Konservativen Revolution besitzen, in mancherlei Hinsicht, eine Gemeinsamkeit, die nicht verkannt werden sollte: ihr radikaler Anti-Liberalismus. Und dieser entstand in einer vergleichbaren historischen Situation. konomische Krisenzeiten, kologische Krise, die Erosion demokratischer Institutionen (ein Phnomen, das unmittelbar mit der Krisenbewltigung verbunden ist), die Krise der Reprsentation. Weimarer Verhltnisse, so knnte man sagen. Dieser Vergleich mag hinken (wie es alle Vergleiche nun mal tun) und doch liefert er die Folie fr eine adquate Bearbeitung. Der Aufstieg der Rechten, ob neu oder alt, ist mit einer Krise des Liberalismus unmittelbar verbunden. Und den Analysen der genannten Autoren gelingt es in vielerlei Hinsicht die Probleme und Inkonsistenz des Liberalismus herauszuarbeiten. Das ist ein Grund weshalb sich auch linke Theoretiker, insbesondere Vertreter des Poststrukturalismus oder jene die daran anknpften, einigen dieser Autoren zugewendet haben.


Herrschaftskritik Fehlanzeige


Die Strke der Autoren der Konservativen Revolution liegt weniger in ihren brillianten Gedanken, die einige tatschlich hatten, als in deren politischer bersetzung. Ein Motiv das mehrere Autoren teilen ist eine (Re-) Politisierung mit einem anti-politischem Versprechen zu verbinden. Die Hoffnung endlich aus der Geschichte des Lamentierens und Abwgens auszusteigen. Endlich klare Kante zeigen. Eine hypostasierte Basta-Politik. Ein Heilsversprechen, wrde der Katholik sagen, Mnnersache, ProSiebenDMaxx. Das (Auf-) Begehren der Neuen Rechten ist eine Rckkehr zur Souvernitt. Es ist ein Begehren nach Macht. Sie wollen wieder entscheiden knnen fr sich gegen die anderen, gegen die Widerstnde dieser Gesellschaft, gegen ihre Gesetze und Gesetzmigkeiten. Ihr Motto: 1930, '54,2016 so stimmen wir alle ein! Man mchte endlich wieder jemand sein wollen knnen. Es ist eine Geschichte des Verlusts und der Transformation moderner Gesellschaften, die in der Neuen Rechten aufgehoben ist. Der Verlust der Identitt des mnnlichen Alleinverdienermodells. Schaut man sich die Kritik genauer an, kommt man recht schnell zu dem Ergebnis, dass es sich dabei vor allem um den Liberalismus als Kultur, kulturelle Form oder Praxis dreht. Ihre Kritik richtet sich auf die symbolischen Ausformungen unserer Gesellschaft. Darin liegt die Krux des rechten Heilsversprechens: Wer die Macht erringt, kann die Herrschaftsverhltnisse getrost ignorieren. Whrend die Rechten frher mit der Natur gegen die Kultur argumentierten (Rasse statt Klasse), argumentieren sie heute mit der einen Kultur gegen die andere (Abendland gegen Orient). Die Natur kommt allerdings zurck ins Spiel und zwar als Metapher. Die relative Stabilitt von Kulturen lsst sich nur aufrecht erhalten, wenn ihr etwas Naturwchsiges hinzugedichtet wird, ein Kern. Und zur berraschung aller ist das der physische Krper des Volkes. Das wahre Organ. Und so bergeht man gewissermaen diese fundamentale Trennung, um sie ber die Hintertr wieder hereinzulassen. Zum Glck existiert eine linke Tradition, die diese Trennung von Kultur und Natur zwar anerkennt, aber sich darber bewusst ist, dass sich darin ein materielles Herrschaftsverhltnis etabliert hat, das so gar nicht naturwchsig ist, sondern von Menschen gemacht wie die Trennung von Kultur und Natur selbst.


Auf dem Weg in eine autoritre Postmoderne?


So besteht die konkrete Gefahr nicht in einer Umwlzung aller Lebensverhltnisse durch den Rechtsruck, sondern gerade in der Umwlzung nur bestimmter Verhltnisse. Und diese sind schnell angezeigt: Die Rolle von Frauen, Migranten, Schwulen, Lesben, Transmenschen uvm. Jene Identitten, welche die Stabilitt der eigenen unterlaufen und verunsichern. konomie? Fehlanzeige. Damit legt sich die Neue Rechte nicht an. Sie bleibt ein rebellischer Konventionalismus. Mit groen Worten und Schlachtgemlden wird der gleiche Herrschaftsapparat legitimiert wie bereits zuvor, nur eben gewaltttiger, antidemokratisch und autoritr. Das wird natrlich auch jene Verwertungslogiken unter denen wir zu leben und zu leiden haben transformieren, nicht zuletzt, weil die Neue Rechte Bndnispartner braucht. Und in Zeiten der Krise steht das Neue schon immer parat. Unsere Sorge sollte sich darauf richten mit welchen materiellen Krften die Neue Rechte den Schulterschluss sucht, um ihre autoritr- vlkisch- sexistische Welt- und Wertvorstellungen zu verallgemeinern. Dabei sollte uns ein Blick nach Kalifornien und Russland aufmerksam machen. Denn wenn jemand den bergang vom Neoliberalismus in eine autoritre Postmoderne organisieren kann, findet man diese Folie nicht in Weimar, sondern bei Akteuren im silicon valley oder den globalen Netzwerken vlkischer Nationalisten sponsored by Russia.


Laszlo Strzoda ist frherer Redakteur des prager frhling. 







Prekäre Selbstverständlichkeiten

Prekarisierungstheoretische Thesen zu Diskursen gegen Gleichstellungspolitik und Geschlechterforschung

Christine Wimbauer, Mona Motakef, Julia Teschlade


Lsst sich eine grere Sichtbarkeit (queer)feministischer, sexualpolitischer und anti-rassistischer Inhalte in der medialen ffentlichkeit[bookmark: _ednref1][1] auch als neue Selbstverstndlichkeit gegenber Gleichstellungspolitik[bookmark: _ednref2][2] und emanzipatorischen Inhalten deuten? Ein gegenteiliger Eindruck entsteht, wendet man sich den vor etwa einem Jahrzehnt einsetzenden Diskursen gegen Gleichstellungspolitik und Geschlechterforschung[bookmark: _ednref3][3] zu. Bemhungen der Gleichstellung der Geschlechter in Erwerbsarbeit und Familie werden ebenso wie die Vielfalt geschlechtlicher Lebensweisen oder Einwanderung kritisiert. Dem Genderismus[bookmark: _ednref4][4] sei es gelungen, eine Ideologie durchzusetzen, die sich gegen Mnner, Familie und Heterosexuelle richte. In dieser Logik werden heterosexuelle Mnner zu Opfern, Frauen und Homosexuelle bervorteilt sowie die Familie zerstrt (siehe These 2). Mehr noch: Aufgrund bertriebener Political Correctness sei es nicht mehr mglich, vermeintliche Wahrheiten, die Fragen zum Verhltnis von Geschlecht, Sexualitt und Nation berhren, auszusprechen.


Auch wenn sich in diesen Diskursen gegenber rechten Positionen distanziert wird, unterliegen ihnen Deutungsmuster einer natrlichen Geschlechterordnung und einer schtzenswerten Volksgemeinschaft.[bookmark: _ednref5][5] Frauen und Mnnern werden unterschiedliche, natrlich vermittelte Rollen zugewiesen, wobei abgelehnt wird, diese Zuweisung zu hinterfragen. Das Argumentationsspektrum reicht von Unwissenschaftlichkeit bis zum Verrat an einer vlkischen (deutschen, weien) Ordnungspolitik.[bookmark: _ednref6][6]


Gleichstellungspolitik und Geschlechterforschung werden in diesen Diskursen fr gesellschaftliche Vernderungen verantwortlich gemacht, die wir als Prekarisierungsprozesse beschreiben. Anhand von acht Thesen argumentieren wir, dass diese Diskurse als Versuch zu lesen sind, Erfahrungen der Prekaritt und Prekarisierung in den Griff zu bekommen.


These 1: Prekarisierung der Erwerbssphre


Zwar hatten nie alle Mnner lebenslange, sozial abgesicherte, existenzsichernde Beschftigungsverhltnisse, doch ber einen lngeren Zeitraum betrachtet, verlieren Mnner mit Blick auf Erwerbsarbeit Privilegien. Sie sind heute hufiger prekr beschftigt als vor zwanzig Jahren, denn das mnnliche Normalarbeitsverhltnis wird seltener, whrend atypische Beschftigungsformen,[bookmark: _ednref7][7] die Domnen von Frauen waren und sind, zunehmen. Damit werden Kernbereiche mnnlicher Industriearbeit prekr, etwa durch den Einsatz von Leiharbeit in der Automobilbranche. Mittlere Einkommen werden weniger, wobei Abwrtsmobilitt strker ausgeprgt ist. [bookmark: _ednref8][8] Er werden aber nicht nur Gruppen verunsichert, die tatschlich Privilegien verlieren. Bereits die Konfrontation mit unsicheren Beschftigungsverhltnissen weckt Prekarisierungsngste[bookmark: _ednref9][9].


Diskurse gegen Gleichstellungspolitik und Geschlechterforschung knnen als Reaktionen auf diese Prekarisierung mnnlicher Privilegien im Zeitverlauf gedeutet werden. Da Feminismus und Gleichstellungspolitik weibliche Erwerbsttigkeit befrdern, werden sie als Mitverursacher_innen prekrer Beschftigungsverhltnisse betrachtet. Die Geschlechterforschung wird als ein zu Unrecht stark finanzierter Forschungszweig inszeniert[bookmark: _ednref10][10], womit auch eine Abgrenzung gegenber Gruppen wie hoch qualifizierten Frauen erfolgt, denen der soziale Abstieg erspart geblieben sei. Eine weitere Reaktion basiert auf rassistischen Motiven: So kann die Pegida-Bewegung auch als Bewltigung von ngsten vor Statusverlusten durch Schuldzuweisungen an Andere gelesen werden.[bookmark: _ednref11][11]


These 2: Sozialpolitische Prekarisierung des mnnlichen Ernhrermodells


Die Prekarisierung des mnnlichen Ernhrermodells wird als Schuld und Erfolg des Feminismus interpretiert. Mit dem Ernhrermodell wird jenes Arrangement einer geschlechterdifferenten Arbeitsteilung beschrieben, in dem der (Ehe-)Mann mit seiner Erwerbsttigkeit die Existenz der Kleinfamilie sichert, whrend die (Ehe-)Frau unbezahlt Haus- und Frsorgearbeiten bernimmt. Behauptet wird, dass feministische Ansprche auf Selbstbestimmung Familien zerstrten, Frauen von ihrer Bestimmung zur Mutterschaft entfremdeten und Kinderlosigkeit befrderten.[bookmark: _ednref12][12] Diese Deutungen sind aber verkrzt:


Erstens ist die Zerstrung von Familie kein feministisches Anliegen, sondern vielmehr die Beendigung der Abhngigkeit von Frauen von einem Allein-Ernhrer. Diese Befreiung aus existenzieller Abhngigkeit soll u.a. durch weibliche Erwerbsbeteiligung und eigenstndige konomische Existenzsicherung erreicht werden, wobei Autonomiegewinne  weil sie auf der Abhngigkeit vom Markt grnden  kritisch reflektiert werden.[bookmark: _ednref13][13]


Zweitens kann die Prekarisierung des mnnlichen Ernhrermodells nicht losgelst von der aktivierenden Sozialstaatswende betrachtet werden. Diese wurde in Deutschland von der damaligen Regierung Schrder[bookmark: _ednref14][14] eingeleitet. Aus dem versorgenden wurde der aktivierende Sozialstaat[bookmark: _ednref15][15]. Sozialpolitische Regelungen orientieren sich seither am Leitgedanken des Frderns und Forderns[bookmark: _ednref16][16]. Da es sozialpolitisch nicht mehr durchgngig erwnscht ist, wird die Realisierung des mnnlichen Ernhrermodells erschwert. Die Ausweitung atypischer Beschftigungsformen und Niedriglohnbereiche qualifizieren Einkommen von Mnnern immer seltener als Familienlhne. Mit dem neuen Leitbild des Adult-Worker-Modells[bookmark: _ednref17][17] sollen alle Beschftigungsfhigen erwerbsttig werden, auch Mtter kleiner Kinder. Dies wird aber nicht konsequent umgesetzt, paradoxerweise frdern Regelungen wie das Ehegattensplitting und das Betreuungsgeld das mnnliche Ernhrermodell.[bookmark: _ednref18][18] In Positionen gegen Gleichstellungspolitik werden Dynamiken, welche die Prekarisierung der Erwerbssphre forcier(t)en und smtliche Geschlechter betreffen, nicht betrachtet.


These 3: Prekarisierung von Doxa


Mit der Norm des Ernhrermodells und des brgerlichen Familienmodells der heterosexuellen Kleinfamilie mit leiblichen Kindern wurden Alleinerziehende oder Regenbogenfamilien, als Abweichung markiert.[bookmark: _ednref19][19] Allerdings wird diese Norm z.B. aufgrund zunehmender rechtlicher Gleichstellung und gesellschaftlicher Sichtbarkeit anderer Lebensformen brchig. Was erfolgreiche Mnnlichkeit, Weiblichkeit, Familie, Sexualitt, gelungene Kindheit sind, ist nicht mehr unhinterfragte Gewissheit. Bourdieu[bookmark: _ednref20][20] bezeichnete die unhinterfragte Selbstverstndlichkeit der mnnlichen Herrschaft als Doxa. Mnnliche Herrschaft  als paradigmatische Form der symbolischen Herrschaft  basiere auf der geschlechterdifferenten Arbeitsteilung, die allerdings nicht abstrakt-sprachlich, sondern somatisch, also krperlich-leiblich abgesichert wird. Da sie habitualisiert ist  also durch Gefhle, krperliche Haltungen erfahren und hervorgebracht wird  kann symbolische Herrschaft, so Bourdieu, nicht reflexiv berschritten werden. Prekarisierungspozesse in der Erwerbssphre, die fr Mnner den Verlust der mnnlichen Ernhrerrolle bedeuten, knnen als Irritationen der doxischen Erfahrung[bookmark: _ednref21][21] bezeichnet werden.[bookmark: _ednref22][22]


Diskurse gegen Gleichstellungspolitik und Geschlechterforschung reagieren auf diese Prekarisierung von Doxa mit Strategien der Resouvernisierung[bookmark: _ednref23][23]: So werden Geschlechterforschung (siehe auch These 4) und Gleichstellungspolitik[bookmark: _ednref24][24] vorgeworfen, sie bten Zwnge aus. FAZ-Journalist Volker Zastrow interpretierte bereits 2006 Gender Mainstreaming als politische Geschlechtsumwandlung. Nicht zuletzt findet sich die Strategie, dem Prekrwerden von Doxa eine maskulinistische Rhetorik der Strke und Unverletzlichkeit entgegenzuhalten[bookmark: _ednref25][25] und Erfahrungen der Verunsicherungen der Lcherlichkeit preis zu geben.
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These 4: Akteur_innen der Prekarisierung


Gleichstellungspolitik, Teile der Geschlechterforschung und emanzipatorische Bewegungen waren tatschlich Akteur_innen der Prekarisierung. Dies erschliet sich aus der vorangegangenen These mit Blick auf Doxa. Mit ihren berlegungen zu gender waren es Anstze der Geschlechterforschung[bookmark: _ednref26][26] und Queer Studies,[bookmark: _ednref27][27] die der binren und alltagspraktisch wirksamen Geschlechterdifferenz ihre vermeintliche Eindeutigkeit nahmen. Nina Degele[bookmark: _ednref28][28] bezeichnet die Gender Studies daher als paradigmatische Verunsicherungswissenschaften. Durch Erfolge von Gleichstellungspolitiken wurde fr viele berhaupt erst denkbar, dass ein geringer Frauenanteil in Spitzenpositionen ein lsungsbedrftiges Problem darstellt.[bookmark: _ednref29][29] Durch jahrzehntelange Proteste sexualpolitischer Bewegungen und Erfolge im Familienrecht (dazu siehe These 5), wurde die Heteronormativitt sozialpolitischer Familienkonzepte offenbar.[bookmark: _ednref30][30] Gleiches gilt fr das Faktum, dass Kinder fr ihre seelische Gesundheit keine heterosexuellen Eltern bentigen. Last but not least waren es antirassistische Bewegungen, die aufzeigten, dass auch Deutschland ein koloniales Erbe hat und rassistische Dynamiken wirksam sind.[bookmark: _ednref31][31]


Kurzum: Es trifft zu, dass Anstze der Geschlechterforschung und Gleichstellungspolitiken krperlich-leiblich abgesicherte Alltagsgewissheiten irritieren.


Diskurse gegen Geschlechterforschung und Gleichstellungspolitik erkennen diese Dynamiken, allerdings dramatisieren sie deren Ziele und Erfolge: Teile der Geschlechterforschung begren zwar Gender Trouble,[bookmark: _ednref32][32] zielen damit aber nicht auf die Errichtung von Zwngen, sondern auf die berwindung beschrnkender Geschlechternormen. Gleichstellungspolitik orientiert sich am Abbau sozialer Ungleichheiten, was nicht bedeutet, dass Gruppen, die vorher in den Genuss von sozialen Privilegien gekommen sind, schlechter gestellt werden. Diese Gruppen verlieren, wenn berhaupt, die Selbstverstndlichkeit ihrer privilegierten Position. Schlielich ist es durch Gleichstellungspolitik nicht zu einer Umkehrung privilegierter sozialer Positionen gekommen. Dies belegt die nach wie vor ungleiche Verteilung der Haus- und Frsorgearbeit, von Einkommen sowie die horizontale und vertikale Segregation der Arbeitsmrkte.[bookmark: _ednref33][33]


These 5: Prekarisierung der heterosexuellen Kleinfamilie


Tendenzen, die rechtliche Position eingetragener gleichgeschlechtlicher Paare der von heterosexuellen verheirateten Paaren anzunhern[bookmark: _ednref34][34], werden in Diskursen gegen Gleichstellungspolitik und Geschlechterforschung hufig als Beispiele fr eine Hegemonie schwul-lesbischer politischer Interessen interpretiert. So bedrohe eine Homosexualisierung der Gesellschaft die heterosexuelle Kleinfamilie[bookmark: _ednref35][35] oder eine Lobby der Homosexuellen bewirke, dass Menschen, die Homosexualitt fr moralisch fragwrdig halten, eine schtzenswerte Minderheit geworden seien, so z.B. Christian Hillgruber in der FAZ. Empirisch geht die Verbreitung des Ernhrermodells tatschlich zurck. Sein Ende ist jedoch nicht in Sicht: 2011 lebten weiterhin 18 Millionen Ehepaare in Deutschland,[bookmark: _ednref36][36] in denen nur jede vierte Ehefrau Vollzeit erwerbsttig ist.[bookmark: _ednref37][37] Demnach sind drei Viertel dieser Ehepaare volle Ernhrer- oder Ernhrer-mit-weiblicher-Zuverdienerin-Paare.


Zudem verlieren Ehe und brgerliche Kleinfamilie nicht an Privilegien, wenn gleichgeschlechtlichen Paaren dieselben Rechte wie verheirateten Heterosexuellen eingerumt werden. Im Gegenteil: Die Eingetragene Lebenspartnerschaft sichert die privilegierte Position der Ehe sogar ab. Schlielich erfahren mit der Eingetragenen Lebenspartnerschaft nur jene Lebensweisen Legitimitt, die sich an Paarnormativitt orientieren.[bookmark: _ednref38][38]


These 6: Prekarisierung als Produkt des kapitalistischen Transformationsprozesses


Die Prekarisierung von Erwerbsarbeit (These 1) und des mnnlichen Ernhrermodells (These 2) sind keine Zeichen des Sieges von Feminismus und Geschlechterforschung, sondern auch Symptome eines Gestaltwandels des Kapitalismus.[bookmark: _ednref39][39] Das Ernhrermodell erodierte nicht vorrangig, weil es vom Feminismus attackiert wurde, sondern weil es im Zuge des neoliberalen Umbaus schlichtweg als zu teuer gilt. [bookmark: _ednref40][40] Prekarisierungsprozesse erhhen zudem den Druck auf die Reproduktionssphre. Die zunehmende Erwerbsttigkeit hochqualifizierter, meist weier Frauen wird durch prekre Beschftigung von Migrantinnen im haushaltsnahen Dienstleistungsbereich abgefedert.[bookmark: _ednref41][41]


In den Diskursen gegen Gleichstellungspolitik und Geschlechterforschung finden jedoch diese konomisch bedingten, kapitalistischen Transformationen kaum Aufmerksamkeit.


These 7: Prekarisierung des fordistischen Kapitalismus und neoliberale Aufwertung von Diversitt


Mit Begriffen wie Femokratie oder Homolobby[bookmark: _ednref42][42] wird Frauen und Homosexuellen eine Hegemonie unterstellt, die nicht der Realitt entspricht. Anders als im fordistisch-kapitalistischen Ernhrermodell ist es heute politisch gewnscht, dass Diskriminierungen von Menschen in der Erwerbssphre abgebaut werden, insbesondere, wenn sie hoch qualifiziert sind und sichere Aufenthaltstitel vorweisen knnen.


Aber rechtliche Zugewinne sind nur eine Seite der Medaille. Im Unterschied zur normierten Einheit des Fordismus wird im Neoliberalismus eine Kultur der Vielfalt und Unterschiedlichkeit[bookmark: _ednref43][43] gefeiert, die aus Diversitt Mehrwert akkumulieren soll. Wessen individuelles Potential sich als markttauglich erweist, wird im Rahmen eines neoliberalen Managing Diversity zunehmend identittspolitisch vereinnahmt. Antke Engel[bookmark: _ednref44][44] zeigt am Beispiel sexueller Vielfalt, wie die Forderung nach sexueller Autonomie produktiv nutzbar gemacht wird, indem eine quasi natrliche Stimmigkeit zwischen sexuellem Pluralismus und Marktpluralismus sowie sexueller Freiheit und Marktfreiheit konstatiert wird. Allerdings gelingt es nur wenigen, hohe und prestigereiche Arbeitsmarktpositionen zu erlangen.[bookmark: _ednref45][45]


These 8: Antifeministischer Postfeminismus  neoliberale Komplizinnenschaft


In ihrem Buch lean in ruft Facebook-Managerin Sheryl Sandberg[bookmark: _ednref46][46] gut qualifizierte Frauen auf, sich nicht selbst im Wege zu stehen. Frauen sollen Selbstzweifel berwinden und sich Partner suchen, die sie in ihren Karrieren untersttzen. Sandberg bedient so den Mythos, dass beruflicher Erfolg ausschlielich von individueller Leistung abhnge[bookmark: _ednref47][47]. Dieser Mythos blendet diskriminierende Strukturen sowie Unterschiede zwischen Frauen (und Mnnern) mit Blick auf etwa soziale Herkunft und race aus.[bookmark: _ednref48][48]


Die ungleichheitsleugnende Deutung, dass Frauen nicht jammern, sondern sich fr beruflichen Erfolg anstrengen sollen, ist auch in Publikationen vorzufinden, in denen sich Frauen seit etwa einem Jahrzehnt fr einen neuen Feminismus aussprechen.[bookmark: _ednref49][49] Diese haben unterschiedliche politische Storichtungen, hneln sich aber in der Strategie des undoing feminism.[bookmark: _ednref50][50] Frauen wird suggeriert, sie knnten frei whlen, wie sie leben mchten. Damit wird eine feministische Rhetorik von Ermchtigung und Wahlfreiheit aufgegriffen, aber zu einer individualisierenden Version verformt und in politische Institutionen integriert. Wenn Frauen beruflich erfolgreich sein mchten, ist es daher funktional, sich als neoliberale Komplizinnen zu inszenieren und sich von Feminismus und Anti-Rassismus zu distanzieren.[bookmark: _ednref51][51]


Diese Diskurse lehnen nicht per se Gleichstellungspolitik und Geschlechterforschung ab. hnlich wie Diskurse gegen Gleichstellungspolitik und Geschlechterforschung tragen aber auch sie dazu bei, fortbestehende Ungleichheiten und deren Ursachen zu verschleiern.[bookmark: _ednref52][52]


Fazit und Ausblick: Erfahrungen der Prekarisierung und Prekaritt politisch bewltigen


Unser Anliegen ist, die genannten Diskurse nicht isoliert, sondern im Kontext vielfltiger und ambivalenter Prekarisierungsprozesse zu betrachten. Durch dieses bigger picture werden Auslassungen dieser Diskurse benennbar, aber auch Erfolge emanzipatorischer Bewegungen aufgezeigt.


Aufbauend auf einer vertiefenden Analyse wre nach den gesellschaftlichen Funktionen dieser Diskurse zu fragen. Wie einleitend formuliert, haben wir den Eindruck, dass diese Diskurse versuchen, Erfahrungen von Prekarisierung und Prekaritt zu bewltigen. Es sind Reaktionen auf vielschichtige Verunsicherungen, wie die Ausweitung atypischer Beschftigung, die aktivierende Sozialstaatswende mit ihrer Leitmaxime der Eigenverantwortung und das Unsicherwerden von Gewissheiten, angestoen durch emanzipatorische Bewegungen und Teile der Geschlechterforschung.


Wenn man nicht den in diesen Diskursen formulierten neuen Herrschaften Femokratie und Homolobby Glauben schenken, aber ihre Themen ernst nehmen mchte, erffnet sich eine andere Frage: Wie knnen arbeitsmarktliche und sozialpolitische Absicherungen geschaffen werden, welche die Ausschlsse des mnnlichen Ernhrermodells und des Adult-Worker-Modells berwinden oder ent-prekarisieren knnen? So wie das Phnomen der Prekarisierung weit zu fassen ist, sind unseres Erachtens auch Antworten hierauf in einem breiten gesellschaftlichen Feld zu suchen.


Eine ausfhrlichere Version dieses Beitrages erschien in: Hark, Sabine / Villa, Paula-Irene (Hrsg.) (2015): Anti-Genderismus. Sexualitt und Geschlecht als Schaupltze aktueller politischer Auseinandersetzungen, Bielefeld, transcript. Er basiert auf Eintrgen der Autorinnen auf dem Blog der Deutschen Gesellschaft fr Soziologie in den Monaten Juli und August 2014. 


Zu den Autorinnen:


Wimbauer, Christine, Dr. phil., Professor_in für Soziologie der Arbeit und Geschlechterverhltnisse an der Humboldt Universitt zu Berlin. Autorin von DasPaarinterview. Methodologie  Methode Methodenpraxis (zusammen mit Mona Motakef). Springer VS, im Erscheinen und Wenn Arbeit Liebe ersetzt. Doppelkarriere-Paare zwischen Anerkennung und Ungleichheit. Campus, 2012.


Motakef, Mona, Dr. phil., Sozialwissenschaftlerin; wissenschaftliche Mitarbeiterin im DFG-Projekt Ungleiche Anerkennung? Arbeit und Liebe im Lebenszusammenhang prekr Beschftigter an der Professur für Soziologie der Arbeit und Geschlechterverhltnisse an der Humboldt Universitt zu Berlin. Sie ist Autorin von DasPaarinterview. Methodologie  Methode Methodenpraxis (zusammen mit Christine Wimbauer). Springer VS, im Erscheinen und Prekarisierung. Transkript, 2015.


Julia Teschlade ist Sozialwissenschaftlerin und promoviert am Graduiertenkolleg Human Rights under Pressure - Ethics, Law, andPolitics an der Freien Universitt Berlin und der Hebrew University Jerusalem zu reproduktiven Rechten und untersucht gleichgeschlechtliche Paare, die ihren Kinderwunsch mit Hilfe einer Leihmutterschaft verwirklichen.
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Grenzziehungen und Grenzüberschreitungen zwischen den Geschlechtern



Gisela Notz


Grenzen trennen Menschen willkrlich. Um Grenzen werden, seit wir die Geschichte zurckverfolgen knnen, Kriege gefhrt. Einerseits scheinen Grenzen unwichtiger zu werden, andererseits entstehen neue Grenzen, die zu Bedrohungen und Risiken fhren, wenn sie berschritten werden. Gter, Kapital und Waffen knnen sich frei ber die Grenzen hinweg bewegen. Menschen nicht. In diesem Artikel soll es um die Grenzen zwischen den Geschlechtern gehen, die ebenso lange zu Geschlechterkriegen fhren. Man sollte alle Grenzen einreien.


Die erste sozialistische Frauenbewegung


Sozialistinnen der proletarischen Frauenbewegung wollten keinen Geschlechterkrieg, sie wollten die Geschlechterdifferenz berwinden, indem sie Schulter an Schulter mit den Mnnern ihrer Klasse fr Ebenbrtigkeit, Gleichberechtigung und fr ein besseres Leben fr alle kmpften. Sie waren der berzeugung, dass dies nur in gemeinsamen Kampf fr die berwindung der kapitalistischen Verhltnisse zu erreichen sei. Oft merkten sie dabei nicht, dass sie immer einige Schritte hinten den Mnnern zurckgelassen wurden. Fr diese Frauen verlief die Trennlinie zwischen der brgerlichen und der proletarischen Frauenbewegung. Es waren die brgerlichen Damen, die um gleiche Teilhabe an den Privilegien der Mnner ihrer Klasse durch Reformen innerhalb der bestehenden kapitalistischen Gesellschaft kmpften. Sie betonten die weibliche Andersartigkeit gegenber den Mnnern und schrten damit Gegenstze zwischen den Geschlechtern, wollten aber die Klassengegenstze und das kapitalistische System aufrechterhalten, indem sie diese fr ihre Interessen nutzen wollten. Dass die groe Masse der Proletarierinnen weiter in politischer Rechtlosigkeit gehalten wurde, war nicht ihr Problem. Das machte eine Zusammenarbeit mit ihnen schier unmglich.
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Allerdings kam es auch innerhalb der sozialistischen Frauenbewegung zu Grenzziehungen zwischen den Geschlechtern. Der 1873 durch Pauline Staegemann (1838  1909) mitgegrndete Berliner Arbeiterfrauen- und Mdchenverein, der sich auf den Boden der klassenbewussten Sozialdemokratie stellte, nahm ausschlielich Frauen und Mdchen auf. Offensichtlich wollten seine Anhngerinnen schon damals keinen Nebenwiderspruch in der Frauenfrage sehen. Die Absonderung der Frauen von den Mnnern wurde (nicht nur) durch Clara Zetkin (1857  1933) verurteilt. Allerdings schien auch sie zunehmend am gemeinsamen Kampf mit den Mnnern zu zweifeln. Sie war die treibende Kraft, die am 17. August 1907 auf der ersten internationalen Konferenz sozialistischer Frauen eine eigene Frauenorganisation grndete. Freilich sah sie darin vor allem ein Mittel, die Frauen der sozialistischen Parteien der Welt zu aktivieren und damit auch das Gewicht der internationalen Linken zu strken. Das Hauptanliegen schien jedoch zu sein, die unentbehrlichste Waffe fr uns, das Frauenstimmrecht, mit erobern zu helfen, wie Ottilie Baader (1847  1925) in ihrer Erffnungsrede betonte. Auch ihr ging es um den Kampf aller Ausgebeuteten ohne Unterschied des Geschlechts gegen alle Ausbeutenden, ebenfalls ohne Unterschied des Geschlechts. So wie sie dachten die meisten Sozialistinnen. Jede ernste Frauenbewegung sollte eine soziale Kampfbewegung als Teil der proletarischen Gesamtbewegung sein. Man ging davon aus, dass es in der zu erreichenden sozialistischen Gesellschaft keine Geschlechterunterschiede mehr gibt.
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Nach der Auslsung des Ersten Weltkriegs verfasste Clara Zetkin im November 1914 einen Aufruf an die sozialistischen Frauen aller Lnder, in dem sie sich entschieden gegen den Krieg und fr breite Friedensaktionen aussprach. Nun wollte sie nicht mehr Schulter an Schulter mit den Mnnern kmpfen, auch nicht mit denjenigen ihrer Klasse. Zu viele waren auf der Seite der Kriegsbegeisterten: Wenn die Mnner tten, so schrieb sie, so ist es an uns Frauen, fr die Erhaltung des Lebens zu kmpfen. Wenn die Mnner schweigen, so ist es unsere Pflicht, erfllt von unseren Idealen, die Stimme zu erheben. Damit hat sie nicht nur die Solidaritt mit den Genossen aufgekndigt, sondern den sozialistischen Frauen die Rolle der Erhalterinnen des Lebens zugewiesen und eine klare Grenzziehung zwischen den Geschlechtern propagiert. Die innerparteilichen Auseinandersetzungen ber die weitere Bewilligung von Kriegskrediten spalteten auch die sozialistische Frauenbewegung. Davon hat sie sich bis heute nicht erholt.


Die Neuen Frauenbewegungen der 1970er Jahre


Die engagierten Frauen aus dem Sozialistischen Deutschen Studentenbund (SDS) brachten die Grenzziehung zwischen den Geschlechtern wieder auf die Tagesordnung. Die These vom Nebenwiderspruch lehnten die meisten ab. Sie wollten die Klassenfrage im Zusammenhang mit der Geschlechterfrage betrachten. Sie kritisierten den Widerspruch zwischen den politischen Ansprchen und Theorien und dem praktischen frauendiskriminierenden Verhalten ihrer Genossen, die einerseits gegen Unterdrckung und Unrecht kmpften sowie die Emanzipation der Arbeiterklasse forderten, sich aber den weiblichen SDS-Mitgliedern gegenber reichlich autoritr verhielten. Gerade ihre Mnner wollten die Tatsache der doppelten Unterdrckung der Frauen durch Kapitalismus und Patriarchat nicht zur Kenntnis nehmen. Helke Sander hatte in ihrer Rede am 13. September 1968 auf der 23. Delegiertenkonferenz des SDS in Frankfurt/Main, die sie im Auftrag des Aktionsrates zur Befreiung der Frau hielt, die Trennung zwischen Privatleben und gesellschaftlichem Leben kritisiert. Sie lehnte es ab, damit auf Zeiten nach der Revolution (zu) warten, da eine nur politisch-konomische Revolution die Verdrngung des Privatlebens nicht aufhebt, was in allen sozialistischen Lndern bewiesen ist. Auch die SDS-Frauen hatten bis dahin immer Seite an Seite mit den Mnnern fr eine sozialistische Gesellschaft gekmpft. Nun kmpften sie gegen die Arbeitsteilung entlang der Geschlechterlinie und entlarvten den SDS als Mnnerbund. Sie gingen sogar so weit, sich im Spannungsfeld zwischen ffentlichen und huslichen Sphren eigene, mnnerfreie Rume zu schaffen, um ihre Erfahrungen und Vorstellungen in den Mittelpunkt zu stellen. Radikale autonome Feministinnen sahen die patriarchale Geschlechterunterdrckung als grundlegende Strukturkategorie der herrschenden Gesellschaft an und verfolgten daher die Abschaffung des Patriarchats als oberstes Ziel.


Die in den USA lebende Radikalfeministin Shulamit Firestone unterschied in Anlehnung an das marxistische Klassenmodell die Klasse der Mnner und die Klasse der Frauen. Ihr Anliegen war es, eine Analyse der Dynamik des Kampfes der Geschlechter [zu] entwickeln, die genauso grndlich sein sollte wie die Analyse des Klassenwiderspruchs von Marx und Engels fr die konomische Revolution. Auch in der BRD folgten Feministinnen der These, dass das geschlechtsspezifische Klassensystem tiefer verankert sei als jede andere soziale oder konomische Spaltung. Erst mit dem Verschwinden patriarchaler Machtverhltnisse wrde auch die kapitalistische Ausbeutung beendet sein. Die Strategien zur Lsung der mit der geschlechtsspezifischen Arbeitsteilung verbundenen Diskriminierungen wurden kontrovers diskutiert. Daraus ergab sich auch die Frage, wie Mnner und Frauen zusammen leben wollten. Monogame, heterosexuelle Kleinfamilie und die domestizierte Hausfrau galten als Erfindung des Kapitalismus und als Kolonie des kleinen weien Mannes, mit der er sich die Reproduktion der Arbeitskraft kostenlos aneignen kann. Statt weiter ber die (Un)vereinbarkeit von Familie und Beruf zu lamentieren oder nach aufreibenden partnerschaftlichen Lsungen zu suchen, sahen vor allem Frauen einen Vorteil in kollektiven Lsungen des Zusammenlebens. Gemeinsam mit anderen wollten sie in ebenbrtigen Geschlechterstrukturen leben, wirtschaften und (eventuell) Kinder erziehen, ohne Besitzansprche, Ausbeutung, Unterdrckung und Gewalt. 


Ohne diese Zeit des geschlechterpolitischen Aufbruchs wren die vielfltigen Lebensformen und die aktuellen Debatten um die Auflsung der Grenzen zwischen den Geschlechtern, wie wir sie heute kennen, nicht mglich geworden. Der erkmpfte Stand der Emanzipation ist (nicht nur) durch rechtspopulistische Strmungen in Gefahr, zurckgedreht zu werden. Damit das nicht geschieht, brauchen wir ber Geschlechtergrenzen hinausgehende emanzipatorische Bndnisse zwischen Menschen aus Parteien und Institutionen und solchen die auerparlamentarisch in die Politik eingreifen wollen.


Gisela Notz, Sozialwissenschaftlerin und Historikerin, Berlin. Sie schrieb zum Weiterlesen Feminismus, Kln, PapyRossa 2011 sowie Kritik des Familismus, Stuttgart , Schmetterling 2015. 










Rückkehr nach Frankreich

Sahra Wagenknecht, die AfD und der Kampf um Hegemonie

Kolja Lindner


Angesichts des Aufstiegs der AfD wird zu Recht ber politische Gegenstrategien gestritten  auch innerhalb der Linken. So erklrt Oskar Lafontaine, dass die Linke es nicht rechten Parteien berlassen [darf], die Probleme der Lohn- und Mietkonkurrenz anzusprechen, die durch die Aufnahme von Geflchteten entstnde[bookmark: _ftnref1][1]. Und Sahra Wagenknecht befrchtet eine politische Schwche des eigenen Lagers, da links sein heute die Befrwortung von mglichst viel Zuwanderung oder abgehobene Gender-Diskurse [bedeutet], die mit dem Kampf um echte Gleichstellung wenig zu tun haben[bookmark: _ftnref2][2]. Diese uerungen haben zu Recht Emprung vorgerufen und sollten in der Linken keinen Platz haben. Sie sind darber hinaus allerdings auch gefhrlich, weil sie genau das Gegenteil dessen bewirken, was sie zu intendieren vorgeben: nmlich der AfD die Lufthoheit zu nehmen.


Dies zeigen etwa die Erfahrungen der franzsischen Linken, deren Geschichte zuletzt durch Didier Eribons Rckkehr nach Reims hierzulande einige Aufmerksamkeit genossen hat. So hat der Soziologe und Philosoph hervorgehoben, dass der Erfolg des rechtsextremen Front National in der weien Arbeiterschaft mageblich auf sich wandelnde soziale Reprsentationen zurckgeht. Denn als Klasse konstituiert sich das Proletariat, wie es bereits Marx mit seiner Unterscheidung von Klasse an sich und Klasse fr sich vertrat[bookmark: _ftnref3][3], nicht einfach durch seine Stellung im Produktionsprozess. Vielmehr sind es auch die durch Parteien und soziale Bewegungen hervorgebrachten Sichtweisen auf die Welt, die diesen Konstitutionsprozess verantworten. Solche Theorien verleihen den gelebten Erfahrungen zu einem bestimmten Zeitpunkt eine Form und einen Sinn, und die selben Erfahrungen knnen ganz unterschiedlich interpretiert werden, je nachdem, welcher Theorie oder welchem Diskurs man sich gerade zuwendet, um in ihnen einen Halt zu finden, schreibt Eribon. Ein gegebenes Vorurteil kann zum Beispiel die gesamte politische Wahrnehmung bestimmen; es ist aber auch mglich, dass ihm eine politische Bedeutung gar nicht erst beigemessen wird.[bookmark: _ftnref4][4]


Die Geschichte der kommunistischen Partei Frankreichs illustriert diese Zusammenhnge plastisch. So hngt ihr Niedergang nicht zuletzt damit zusammen, dass sie keine nicht-rassistischen sozialen Reprsentationen fr die franzsische Einwanderungsgesellschaft entwickelt, sondern vielmehr Migration v.a. durch das Prisma sozialer Konkurrenz thematisiert hat. Der Soziologe Olivier Masclet hat diesen Prozess eindrcklich herausgearbeitet. Die ob des Arbeitskrftemangels ab den 1950er Jahren einsetzende, nordafrikanische Arbeitsmigration wurde von den kommunistischen Kommunalpolitikern als Einfallstor eines Verelendungsprozesses bekmpft. Die Ansiedlung der Zugewanderten in Wellblechhtten wird so z.B. durch die Verweigerung von Stromzufuhr, Mllentsorgung etc. zu verhindern versucht. In den 1960er Jahren werden zunehmend Transitunterknfte fr sie erbaut. Als Arbeitsmigranten noch einmal zehn Jahre spter in die ursprnglich fr die weie Arbeiterschaft erbauten Sozialwohnungsbauten zu ziehen beginnen, werden diese von den hheren Angestellten und Facharbeitern bereits zunehmend verlassen. Neoliberale Stadtpolitiken (individuell ausbezahltes Wohngeld statt Frderung sozialen Wohnungsbaus, gnstige Kredite zum Erwerb von Immobilieneigentum etc.) beschleunigen diese Tendenz.


Die soziale Reprsentation einer Ethnisierung des Niedergangs hngt nun Masclet zufolge ganz entscheidend damit zusammen, dass die Linke sich als unfhig erwiesen hat, die Einwandererkinder als neu zu erobernde Basis zu betrachten[bookmark: _ftnref5][5]. Die kommunistische Partei orientiert nunmehr schwerpunktmig auf hhere Angestellte und Staatsbedienstete. So geht die historische Allianz zwischen verschiedenen sozialen Gruppen, die die Partei einst geschmiedet hatte, verloren. Und mit ihr die sozialen Reprsentationen, die dieses Bndnis gesttzt hatten: Der von der einfachen, franzsischen Bevlkerung geteilte Alltagsverstand wandelte sich von Grund auf. Die Eigenschaft, Franzose zu sein, wurde zu seinem zentralen Element und lste als solches das Arbeitersein oder Linkssein ab.[bookmark: _ftnref6][6]


Nur so lsst sich erklren, wie es dazu kommen konnte, dass der kommunistische Brgermeister der Pariser Vorstadt Vitry-sur-Seine in einer Auseinandersetzung um ein Wohnheim malischer Arbeitsmigranten im Dezember 1980 Planierraupen gegen die Unterkunft einsetzte und dafr bis in die hchsten Parteikreise Untersttzung erfuhr. Der Philosoph tienne Balibar hat damals heftig gegen dieses Vorgehen protestiert[bookmark: _ftnref7][7]  eine Kritik, die ihm den Parteiausschluss eingebracht hat.
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	Das war einmal: Die rote Vorstadt
	Alain Bachellier  (CC BY-NC-ND 2.0)


Der Zusammenbruch der Strukturen und Vorstellungswelten, die die Tradition der sog. roten Vorstdte einst begrndet hatten, lsst berhaupt erst das politische Vakuum entstehen, in das der Front National stoen konnte und kann. Zwar gibt es vergleichsweise wenige Whlerinnen und Whler der kommunistischen Partei, die nunmehr rechtsextrem whlen und der von Eribon geschilderte Fall seiner Mutter, die genau diesen Weg beschritten hat, ist und bleibt eher die Ausnahme. Vielmehr tritt anstelle der vormaligen, linken Stimmabgabe die Enthaltung. Anders gesagt, eine Auflsung des politischen Bandes[bookmark: _ftnref8][8], das der Linken und insbesondere der kommunistischen Partei die Hegemonie als politische Reprsentantin der Vorstdte und damit eines Groteils des franzsischen Proletariats garantiert hatte.


Damit wird klar, worum es bei diesen Auseinandersetzungen eigentlich geht, nmlich nicht um Stimmenfang, sondern um eine politische Organisationsleistung gegenber verschiedenen sozialen Gruppen und das Zurckdrngen von reaktionren Elementen des Alltagsverstandes. Kurzum, um das, was der italienische Marxist Antonio Gramsci als Hegemonie bezeichnet hat, als Regierung mit dem Konsens der Regierten, aber mit dem organisierten Konsens, nicht mit einem allgemeinen und vagen, wie er sich zum Zeitpunkt der Wahlen uert[bookmark: _ftnref9][9]. Eine politische Strategie dagegen, die allein bestehende Vorstellungen aufgreift, kann mit Gramsci als passiv gelten. Soziale Konkurrenz mit Geflchteten zu einem zentralen Signifikant der Interpretation des Erlebens von bestimmten sozialen Lagen zu machen, ist ein derartiges Vorgehen. Hegemoniepolitik dagegen beinhalte notwendigerweise ein pdagogisches Verhltnis, eine Politik des Kulturellen[bookmark: _ftnref10][10], die vorhandene, herrschaftliche Vorstellungen dekonstruiert und die Menschen mit alternativen sozialen Reprsentationen ihrer Situation ausstattet.


Eribon hat genau diesen Zusammenhang vor Augen, wenn er hervorhebt, dass hierbei die Rolle von Parteien fundamental sei, weil es die organisierten Diskurse sind, die die Wahrnehmungskategorien, die Wege, sich selbst als politische Subjekte zu denken, und auch die Begriffe, die man sich von seinen Eigeninteressen und wahltaktischen Optionen macht, hervorbringen[bookmark: _ftnref11][11]. Und der franzsische Soziologe und Philosoph leitet daraus eine Aufgabe fr soziale Bewegungen und kritische Intellektuelle ab, die ganz in der Tradition der Balibarschen Interventionen steht: Es gilt, einen theoretischen Rahmen und eine politische Sichtweise auf die Realitt zu konstruieren, die es erlauben, jene negativen Leidenschaften, die in der Gesellschaft insgesamt und insbesondere im einfachen Volk im Umlauf sind, zwar nicht auszumerzen  denn das wre unmglich , aber doch weitgehend zu neutralisieren; Theorien und Sichtweisen, die neue Perspektiven erschlieen und der Linken einen Weg in die Zukunft weisen, in der sie ihren Namen wieder verdient.[bookmark: _ftnref12][12]


Nur das Aufnehmen dieses popular-demokratischen Kampfes, von dem der linke Kulturtheoretiker Stuart Hall gesprochen hat[bookmark: _ftnref13][13], kann zu neuen und nicht auf Ausschluss aufgebauten gesellschaftlichen Mehrheiten fhren. Die eingangs zitierten uerungen stehen auch fr die Verweigerung dieses Kampfes und tragen, wie das Beispiel der kommunistischen Partei Frankreichs zeigt, zum Niedergang der Linken bei. Jene, denen daran gelegen ist, dies zu verhindern, mssen allerdings keinesfalls passiv bleiben. Sie knnten vielmehr aktiv versuchen, diese Positionen zurckzudrngen.


Kolja Lindner ist Newton International Fellow an der University of Warwick in Grobritannien. Seine Analyse der franzsischen Auseinandersetzungen um Hegemonie erschien soeben im Hamburger Argument-Verlag unter dem Titel Die Hegemoniekmpfe in Frankreich. Laizismus, politische Reprsentation und Sarkozysmus.
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Révolte autoritaire

Rezension: Volker Weiß: Die autoritäre Revolte: Die Neue Rechte und der Untergang des Abendlandes, Stuttgart 2017

Bodo Niendel
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Volker Wei legt in seinem jngst erschienenen Band die Bezge und Wurzeln der Neuen Rechten offen. Er beginnt mit Armin Mohler, der den Mythos der Konservativen Revolution in die Welt setzte. Mohler stand fr einen Konservatismus in der jungen Bundesrepublik, der stets die Nhe zum Rechtsextremismus suchte und den Konservatismus deutlich nach rechts verschieben wollte. Seine Strategie bestand darin, dass er eine Konservative Revolution in der Weimarer Republik erfand, die stramm konservativ, aber gegenber dem Nationalsozialismus immun gewesen sei. Diese Strategie hatte Erfolg, denn es ist Mohler gelungen die Legende einer bedeutenden gegenber dem Nationalsozialismus unempfnglichen Strmung innerhalb der deutschen Rechten zu installieren. Mohler war Berater von Franz Josef Strau und Leiter der Siemens-Stiftung, trotzdem blieb sein direktes Wirken im Hinblick auf den Konservatismus begrenzt. An Armin Mohler knpft heutzutage nur die sogenannte Neue Rechte in Deutschland an. Er bleibt trotz des Zerwrfnisses von der rechten Junge Freiheit (JF) und Aktivisten wie Gtz Kubitschek und dessen Institut fr Staatspolitik (IfS) deren gemeinsamer Bezugspunkt. Die JF behlt heute die rechten Flgel des konservativen Parteienspektrums weiter im Auge whrend das IfS und dessen Zeitung Sezession auf auerparlamentarischen Aktivismus setzen. Hierzu bauen letztere unter anderem auf die rechte Jugendbewegung der Identitren. Diese geben sich nach auen gemigt und versuchen ihren Rassismus zu maskieren. Sie streben an mit spektakulren Aktionen ffentlichkeit herzustellen, so bei der bekannten Besetzung des Brandenburger Tors im August 2016. Kubitschek protegiert die Identitren, bildet Kader aus und untersttzt deren Politik auch materiell.


Laut Wei vermittele die Neue Rechte, dass sie Aktionsformen der 68er-Bewegung aufgreife, z.B. wenn sie mit Aktionsformen wie man sie von den Situationisten kennt, experimentiert. Doch solche Aktionsformen htten Wei zufolge in der Neuen Rechten eine lange, wenn auch vergessene Tradition. ber diesen Punkt knnte man streiten, aber Wei geht es um etwas anderes: Die Neue Rechte sei im Wesentlichen die alte Rechte bzw. der alt bekannte Rechtsextremismus. Vieles was neu erscheint, ist alter Wein in neuen Schluchen. Die Neue Rechte beziehe sich zwar auf Versatzstcke linker Theorie, wie die Hegemonietheorie von Antonio Gramsci, doch eine wirkliche Kenntnis sei nicht einmal im Ansatz vorhanden.


Neben dem IfS hat der ehemalige Konkret-Redakteur Jrgen Elssser sein rechtsextremes Magazin Compact etabliert. Elssser und Kubitschek arbeiten eng zusammen und spielen sich inhaltlich und organisatorisch die Blle zu. Die Neurechten Netzwerke sind gewachsen, so dass sie zum rechten Zeitpunkt mithalfen die PEGIDA-Demonstrationen zu etablieren und die AfD nach rechts zu radikalisieren. Nicht von ungefhr, treten Kubitschek und Elssser hufig bei den PEGIDA-Demonstrationen und ihren Ableger als Redner auf. Kubitschek forciert mageblich den Rechtsruck der AfD und ist eng mit dem vlkischen Flgel der AfD verbunden. Das ist hinlnglich bekannt, doch Wei Strke ist es, dass er die theoretischen Bezge der Neuen Rechten offenlegt und detailliert auf die menschenverachtenden Anschauungen des Staatstheoretikers Carl Schmitt eingeht, auf den sich die neue Rechte bezieht und den Bewegungscharakter des Rechtsrucks darlegt


Der Abendlandbezug der PEGIDA-Veranstalter ist Wei zufolge ein durch den traditionellen Rechtsextremismus und Faschismus bekanntes Motiv. Wei Fazit hierzu: Das von den Leipziger und Dresdener Redebhnen verteidigte Abendland ist tatschlich nichts als ein Kampfbegriff, dessen Bedeutung geradezu willkrlich gendert werden kann. Von einem ethnokulturellen Konzept getragen, dient er zur Verbrmung eines neu aufgelegten Rassenkampfes. 


Eines der strksten Kapitel von Wei Buch sind seine berlegungen zum Stellenwert von Antisemitismus und Islamophobie fr die autoritre Revolte. Er argumentiert, dass viele Betrachtungen des neuen Rechtsrucks in die Falle tappten, eine Islamfeindlichkeit oder gar eine sogenannte Islamophobie als besonders signifikant hervorzuheben. Wei arbeitet die implizite Bewunderung des neuen Rechtsextremismus fr den Islam heraus. Dieser wrde anders als liberal geprgte Gesellschaften Identitt behaupten und verteidigen. Die Ablehnung des Islam hat fr die neue Rechte nur einen strategischen Sinn, weil sie leicht anschlussfhig sei. Und von einem Abschied vom Antisemitismus kann vor diesem Hintergrund keine Rede sein. Selbst bei denjenigen Rechtspopulisten, die Israel als Bollwerk gegen eine islamische Bedrohung akzeptieren, endet das Verstndnis, sobald es um historische Bezge geht. Wei weiter: Der Aufstieg des Islam zur Bedrohung gilt als Folgeerscheinung des Universalismus, whrend im Judentum vom Antisemiten seine unmittelbare Gestalt gesehen wird. Die Gegnerschaft ist eindeutig, der Universalismus und eine demokratisch verfasste Gesellschaft.


Wei sieht die Linke in einem schlechten Zustand, da sie sich nicht sozial international und skular, fr Selbstbestimmung unabhngig von Geschlecht und Herkunft, sexueller Orientierung etc. positioniere. Wei mahnt auerdem an, nicht in ein falsches Verstndnis fr Fundamentalismen innerhalb der islamischen Gemeinden abzudriften und zu verteidigen, was nicht zu verteidigen ist.


Die autoritre Revolte steht in Gegnerschaft zu Juden, Frauen und Homosexuellen, da gerade sie sich auf universelle Werte beziehen und emanzipatorische Fortschritte erstritten. Ich wrde an Wei anschlieen und hervorheben, dass im Kampf gegen den Rechtsextremismus die soziale Kohsion der Gesellschaft wieder gestrkt werden muss, doch zugleich muss man sich ebenso zu den emanzipatorischen Fortschritten bekennen und diese wieder mit Schwung beleben. Erst diese Verbindung kann aus meiner Sicht einen dringend bentigten kulturellen und sozialen Aufbruch beleben.


Wei besticht durch eine kompakte, kenntnisreiche, theoretisch tiefschrfende und gut geschriebene Darlegung der autoritren Revolte. Wei behlt stets einen khlen Kopf und wird nie moralisierend. Das Buch zum Rechtsruck.


Bodo Niendel, Referent fr queer-Politik der Bundestagsfraktion DIE LINKE.







Grundeinkommen – feministisch und postpatriarchal gedacht

Rezension: Blaschke, Ronald/ Praetorius, Ina/ Schrupp, Antje (Hg.): Das Bedingungslose Grundeinkommen Feministische und postpatriarchale Perspektiven
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Dass Arbeit bedeutend mehr als Lohn- bzw. Erwerbsarbeit ist, hat sich inzwischen rumgesprochen. Auch dass konomie mehr als nur die Produktion von Waren betrifft, sondern alle Gter und sozialen Leistungen umfasst. Der Bruch mit der Marktideologie ist  wenn auch nicht nur, aber wesentlich feministischen Debatten zu verdanken. Ebenso, dass die Sorgearbeit Grundlage menschlicher Existenz ist und kein Mensch unabhngig von anderen leben und frei sein kann. Neu ist hingegen, dass die feministische und postpatriarchale Auseinandersetzung mit dem Grundeinkommen eine Phase erreicht, die eine platte Ablehnung bzw. euphorische Zustimmung hinter sich lsst. Solch ein Herangehen ist immer fruchtbar  sowohl fr die Grundeinkommensbewegung als auch fr die feministische. Werden doch eigene Konzepte geschrft, verfeinert, bndnisfhiger.


Diesem Anspruch ist der Sammelband Das Bedingungslose Grundeinkommen. Feministische und postpatriarchale Perspektiven (Ulrike Helmer Verlag, 2016) verpflichtet, der von Ronald Blaschke, Ina Praetorius und Antje Schrupp herausgegeben wurde. Er vereinigt Beitrge von Feminist*innen aus Deutschland, der Schweiz und sterreich, denen allen zumindest nachgesagt werden kann, dass sie in kritischer Nhe zum Grundeinkommen stehen  so wie es zum Beispiel vom Netzwerk Grundeinkommen definiert wird: als eine individuell garantierte Absicherung aller Menschen, die die Existenz und gesellschaftliche Teilhabe sichert, ohne eine Bedrftigkeitsprfung und ohne einen Zwang zur Arbeit oder Gegenleistung  vier Kriterien, die die Bedingungslosigkeit des Grundeinkommens kennzeichnen.


Gabriele Winker vom Feministischen Institut Hamburg bettet die Grundeinkommensidee in das Konzept der Care Revolution ein. Ina Praetorius vergleicht die grundstzliche Abhngigkeit von Menschen mit der Idee des Grundeinkommens, Margit Appel hebt die politische Dimension der Bedingungslosigkeit, die sowohl der Sorge als auch dem Grundeinkommen innewohnt, hervor. Andrea Baier, Adelheid Biesecker und Daniela Gottschlich beschreiben Voraussetzungen, unter denen das Grundeinkommen einer konomie der Subsistenz und der Vorsorge frderlich wre. Ronald Blaschke verweist mit Karl Marx und Andr Gorz auf grundlegende Zusammenhnge des Grundeinkommens mit einer Produktions- und Lebensweise, die jenseits der Entfremdung und Kapitallogik in feministischer Absicht auf Bedrfnisbefriedigung, Zeitsouvernitt und Autonomie der Menschen zielt. Dagmar Paternoga und Werner Rtz zeigen auf, dass das Grundeinkommen Bestandteil einer Vergesellschaftung ist, die den ausschlieenden Charakter der Marktgesellschaft berwinden kann. Dorothee Markert berichtet ber eigene Erfahrungen, bei einer Art Selbstversuch, die Altersrente zu einem Leben wie mit einem Grundeinkommen zu nutzen.


Die Strke des Buches liegt darin, dass das Grundeinkommen als ein Bestandteil transformativer Konzepte  sei es Care Revolution, Commons, Subsistenzkonomie und Vorsorgendes Wirtschaften  fassbar zu machen, aber auch als Bestandteil grundstzlicher linker Kapitalismus- und Staatskritik  und es aus feministischer und postpatriarchaler Perspektive als gestaltungsfhig zu diskutieren.


Albrecht Mller ist Mitglieder der BAG Grundeinkommen und nicht mit dem gleichnamigen Autor der Nachdenkseiten zu verwechseln.


Eine Inhalts- und Autor*innenbersicht findet sich hier.
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